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In eigener Sache: 
Liebe Leserinnen und Leser der MiS, 
herzlich willkommen zur neuen Ausgabe unserer Mittelfränkischen Schule.  
Mit dem 45. Mittelfränkischen Bildungstag in Schwabach liegt ein bedeu-
tendes Ereignis des Jahres hinter uns. Er war nicht nur ein Ort der Begeg-
nung, sondern auch eine Einladung zum Nachdenken über die Zukunft von 
Bildung. Besonders eindrücklich war der Hauptvortrag von Ahmad Man-
sour mit dem Titel „Eine pädagogische Zeitenwende: Wie Schule politische 
Bildung und Integration neu gestalten kann“. Mansour sprach mit Klarheit und Tiefgang über 
die Verantwortung, die Schule heute mehr denn je trägt: als Ort der Orientierung, der Werte-
vermittlung und der gesellschaftlichen Teilhabe. Er warb für eine Pädagogik, die jungen Men-
schen nicht nur Wissen, sondern auch Haltungsstärke vermittelt – durch mutige Gespräche, 
klare Regeln und ein echtes Interesse an der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler. Wer 
den Vortrag miterlebt hat, konnte wertvolle Impulse und ermutigende Gedanken in den Schul-
alltag mitnehmen. Einen ausführlichen Rückblick auf den Bildungstag finden Sie ab Seite 6. 
Ein weiteres Anliegen: Die Redaktion bereitet derzeit die Herbstausgabe 03/2025 vor, die 
sich dem Thema „Wissenswertes zum offenen und gebundenen Ganztag“ widmen wird. Wenn 
Sie aus Ihrer Schule gute Beispiele, Erfahrungen oder auch kritische Fragen einbringen möch-
ten, freuen wir uns sehr über Ihre Beiträge. 
Für die bevorstehenden Pfingstferien wünsche ich Ihnen – auch im Namen des gesamten Re-
daktionsteams – erholsame Tage, sonnige Stunden und neue Energie für die dann kommende 
letzte Etappe des Schuljahres 2024/25. 
Herzliche Grüße 
Martin Maurer, Chefredakteur der MiS 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

wir befinden uns in der vorletzten Etappe des Schuljahres 
2024/25. Ich hoffe, Sie können ein für sich bisher erfreuliches 
und positives Fazit ziehen! Auch wenn uns der Schulalltag 
mit allen seinen Herausforderungen „aufzufressen“ droht, 
so ist es doch wichtig, sich immer wieder positive „Inseln“ 
auch im schulischen Kontext zu suchen, die gewisse Ent-
lastung bringen und die Anstrengungen in einem anderen 
Licht erscheinen lassen. Seien es der regelmäßige positive 
Austausch mit der Kollegin, entspannende Pausenrituale, die 
Freude über unterrichtliche Highlights oder intensive, wei-
terführende Gespräche mit Schülerinnen, Schülern oder El-
tern. Mir hilft es immer sehr, mir solche Anlässe aktiv ins 
Gedächtnis zu rufen! 

In meinem Kommentar der aktuellen Ausgabe der Mittel-
fränkischen Schule möchte ich mich den in diesem Frühjahr 
erstmalig verpflichtend durchgeführten Sprachstandserhe-
bungen widmen. Die Sprachstandserhebungen waren neben 
dem „Dauerthema“ Übertritt das beherrschende bildungs-
politische Thema des Frühjahrs. Dies sah man auch an der ei-
gens vom BLLV am 7. April einberufenen Pressekonferenz zu 
diesem Thema, welche landesweites, immenses Echo erfuhr.  

Der BLLV beleuchtete die diagnostischen und bürokrati-
schen Probleme des Konzepts anhand von Erlebnisberichten, 
konkreten Fällen und der Einschätzung von Expertinnen und 
Experten. Außerdem flossen in seine Analyse mit ein eine  
Erhebung, die der BLLV aufgrund der Daten von rund 270 Te-
sterinnen und Testern aus allen Regionen Bayerns zusammen-
stellte. Es zeigte und bestätigte sich, was die Expertinnen und 
Experten unseres Verbandes bereits kurz nach Beschließung 
der Einführung der verpflichtenden Sprachstandserhebungen 
per Gesetz 2024 befürchteten und bemängelten: Es wurde 
ein bürokratisches, unausgereiftes Konstrukt geschaffen, das 
den durchaus positiven und notwendigen Gedanken der 
Durchführung von Sprachstandserhebungen zumindest im 
ersten Durchgang 2025 ad absurdum führte. Nicht, dass wir 
uns falsch verstehen: Wir halten eine Analyse der Sprachvor-
aussetzungen, der Sprachfähigkeiten und -fertigkeiten der 
künftigen Schulanfängerinnen und Schulanfänger für abso-
lut richtig und wichtig. Insbesondere dann, wenn sich den ge-
wonnenen Erkenntnissen eine fundierte und konsequente 
Förderung anschließt und somit den zukünftigen Erstkläss-
lerinnen und Erstklässlern ein erfolgreicherer Schulstart er-
möglicht werden kann. Doch kann das mit einem Konzept, 
das binnen weniger Wochen auf politischen „Willen“ hin in-
itiiert und „aus dem Boden gestampft“ wurde und bei dem 
nach wie vor herrschenden gravierenden Mangel an gut aus-
gebildetem Personal an den Schulen gelingen? Meine Be-
fürchtung ist – nein! 

Berichte aus der Praxis dokumentieren eindrücklich: 
„Schwierige Schulungen zur Vorbereitung des neuen ‚Test-
systems‘“, Daten- und Übertragungsprobleme und nicht zu-
letzt die Testungen selber, zu denen viele Eltern mit ihren 
Kindern erst gar nicht erschienen. Dies alles wurde erschwert 
durch die fehlende Anrechnung für die durchführenden Be-
ratungslehrkräfte und auch Schulpsychologinnen und Schul-
psychologen, die in Folge der von „oben“ auferlegten 
Priorisierung der Testdurchführung bis zu den Osterfeien 
dringend notwendigen Beratungsbedarf in anderen Fällen 
auf die lange Bank schieben mussten.“, beklagte sich K. Rott-
ler, Beratungslehrkraft und BLLV-Vorstandsmitglied in Mit-
telfranken. Das wir uns hier richtig verstehen: Die weiteren 
Beratungsfälle fielen nicht aus, sondern werden nun nur zeit-
lich nach hinten verschoben und belasten das Personal der 

Schulberatung sowohl zeit-
lich, als auch belastungs-
mäßig zusätzlich! 

Auch die Schulverwal-
tung in den Sekretariaten 
ächzte unter der zusätzli-
chen Belastung: So berich-
teten auf der Pressekon- 
ferenz Sabine Breiten -
huber, Verwaltungsange-
stellte, und Brigitte 
Pekarek, ebenfalls Verwal-
tungsangestellte sowie 
BLLV Personalrätin Mün-
chen-Land, von komplexer Bürokratie, veralteten Prozessen 
und enormen Aufwänden – angefangen beim Schriftverkehr 
per Post und Bescheiden, die per Einschreiben mit Rückschein 
verschickt werden müssen. „Den Eltern, deren Kinder Förder-
bedarf haben, müssen wir einen vierseitigen Bescheid in 
einem Amtsdeutsch zuschicken, das wir erstmal zu zweit Ab-
satz für Absatz lesen mussten, um zu verstehen, was denn 
jetzt die Eltern als nächstes einreichen müssen. Da geht es ja 
oft um Kinder und ihre Eltern, die zu Hause nicht so viel 
Deutsch sprechen und die sollen dann diesen vierseitigen Be-
scheid verstehen. Und dann kommen die nächsten Bescheide 
und die nächsten Unterlagen. Und was passiert mit den El-
tern, die bis September nachweisen müssen, dass sie trotz 
ihrer Bemühungen keinen Kindergartenplatz bekommen 
konnten? Wie soll man mit mangelnden Deutschkenntnissen 
ausführlich begründen, dass man sich ordentlich bemüht hat, 
einen Kindergartenplatz zu bekommen und den nicht erhal-
ten hat?“, fragt sich S. Breitenhuber. 

Nach den in diesem Frühjahr gemachten Erfahrung kommt 
es nun fundamental darauf an, das gesamte Konzept der 
Sprachstandserhebungen vom Ministerium einer intensiven 
„Evaluation“ zu unterziehen und die Erfahrungen aus der 
Praxis mit in die Weiterentwicklung des Konzeptes zu „pak-
ken“. Insbesondere muss nun zukünftig unabdingbar eine 
konsequente Umsetzung des Förderangebots durch ausgebil-
detes Personal folgen. Eine zukünftige Wiederholung des 
„Desasters“ kann sich der Freistaat Bayern nicht leisten. Dazu 
sollte ihm die Gesundheit der beteiligten Kräfte und ins-
besondere auch die Entwicklung der Schülerinnen und Schü-
ler wichtig genug sein! Zum Schluss ist es mir jedoch wichtig 
darauf hinzuweisen, dass die immensen Probleme, die im Zu-
sammenhang mit der in der Form erstmaligen Durchführung 
der Sprachstandserhebungen aufgetreten sind, nicht dem 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Schulverwaltung, 
des Ministeriums oder gar des ISB anzulasten sind. Sie haben 
mit Sicherheit ihr „Bestes“ bei der Planung und Entwicklung 
gegeben. Die Verantwortung ist hier - insbesondere wie in 
der Vergangenheit so oft - im politischen Bereich zu suchen. 
Vielleicht wäre man in Zukunft auch im Ministerium gut  
beraten, dem ein oder anderen „Umsetzungswunsch“ der 
Politik bzw. des Ministerpräsidenten selbstbewusst ent-
gegenzutreten und zu signalisieren, dass nicht alles Wün-
schenswerte machbar sei, zumindest nicht sofort und in 
kürzester Zeit! 

Ich freue mich auf ein persönliches Gespräch mit Ihnen, 
wann immer dieses auch möglich sein wird! 

 

 

1. Vorsitzender BLLV-Mittelfranken 

Und noch einmal das Thema  
Sprachstandserhebungen…

Markus Erlinger



Bildungspolitischer Austausch BLLV Mittel-
franken – MdL Felix Locke (03.02.2025)

Am 03.02.2025 trafen sich BLLV-Bezirksvorsitzender Mar-
kus Erlinger und der parlamentarische Geschäftsführer der 
FW-Landtagsfraktion Felix Locke in Lauf zu einem schul- und 
bildungspolitischen Austausch. 

Felix Locke zeigte sich sehr interessiert an diesem Termin. 
Schwerpunkte des einstündigen Gesprächs waren u. a. die 
Themen Lehrkräftemangel, Arbeitsbedingungen an Schulen 
und in der Schulverwaltung, Entbürokratisierungsmaßnah-
men, die Situation der Fach- und Förderlehrkräfte und der 
mit diesen Themen zum Teil herausfordernde Einfluss auf die 
Bildungsqualität an Bayerns Bildungseinrichtungen, ins-
besondere den Schulen.  

Sowohl Felix Locke als auch Markus Erlinger waren sich 
einig, dass die Attraktivität des Lehrberufs und insbesondere 
die Bildungsqualität zukünftig nur mit grundständig, univer-
sitär gut ausgebildeten Lehrkräften und mit für das gesamte 
Personal ansprechenden, motivierenden Arbeitsbedingun-
gen wiederum gesteigert werden kann. Besonderes Augen-
merk legte der Bezirksvorsitzende auch auf die Situation der 
Fach- und Förderlehrkräfte, die noch immer auf die seit eini-
ger Zeit zugesagten, spürbaren Verbesserungen warten.  

Eine Reform der Lehrkräfteausbildung (hohe Abbrecher-
quote während der Ausbildung) und die gesundheitliche Si-
tuation der Lehrkräfte und Schulleitungen müssen in den 
Fokus genommen werden. Erlinger belegte letzteres ins-
besondere durch Zahlen, die eine hohe Steigerung von Früh-
pensionierungen und begrenzten Dienstfähigkeiten seit 
2020 belegen. Der BLLV-Vorsitzende erläuterte die Ideen und 
Modelle des BLLV im Sinne von „wir jammern nicht, wir legen 
konstruktive Lösungen vor“. 

Die überbordenden Aufgaben, die Schulen mittlerweile er-
füllen sollen, erfordern zusätzliches Personal in Form von 
multiprofessionellen Teams an den Einzelschulen. Medizine-
rinnen, Mediziner, Psychologinnen und Psychologen, sowie 
Sozialarbeiterinnen und -arbeiter, und andere therapeuti-
sche Fachdienste müssten schnell und ohne monatelange 
Wartezeit verfügbar sein und unbürokratisch erreicht wer-
den können! Die Einrichtung von AMIS (Arbeitsmedizinisches 
Institut für Schulen) war ein erster Schritt in die richtige Rich-
tung, doch muss hier noch massiv nachgefasst werden. 

Zur Sprache kamen auch die nun geplanten Maßnahmen 
der Entbürokratisierung, die aufgrund eines Ministerrats-
beschlusses auf den Weg gebracht werden sollen. Einige 
Maßnahmen des Pakets betreffen insbesondere auch den 
schulischen Bereich (Modernisierungsgesetze I und II). So 
werden die Erstuntersuchungen bei einer Amtsärztin/ bei 
einem Amtsarzt vor Einstellung in das Beamtenverhältnis auf 
Widerruf zukünftig mithilfe eines standardisierten Fragebo-
gens erfolgen. Weiterhin wird es Vereinfachungen im An-
zeige- und Genehmigungsverfahren bei Nebentätigkeiten 
geben. Es gelte nun, die angekündigten Maßnahmen zeit-
nah umzusetzen, um damit für Entlastung der Beschäftigten 
zu sorgen, waren sich der Abgeordnete und der Vorsitzende 
des BLLV-Mittelfranken einig.  

Weiterhin gehe es insbesondere darum, den Verantwort-
lichen vor Ort Vertrauen entgegenzubringen, um die für die 
Einzelschule besten Entscheidungen zu treffen und anzuge-
hen. Schulleitungen müssten mutig und ohne „Androhung“ 
von Konsequenzen Projekte initiieren können und dabei die 
Schulaufsicht hinter sich wissen. 

Ebenfalls thematisiert wurde die gängige, aber „überkom-
mene“ Einstellungs- und Versetzungspraxis von Lehrkräften, 
welche sich nach vom Landtag vorgegebenen Beschlüssen 

richtet. Die momentan noch gültige Praxis bringt es mittler-
weile gehäuft mit sich, dass fertige Absolventinnen und Ab-
solventen der LAP II eine ihnen angebotene Planstelle in 
einem anderen Regierungsbezirk ablehnen und dafür einen 
befristeten Vertrag im Heimatregierungsbezirk anstreben 
oder im schlimmsten Fall überhaupt nicht antreten. Weiter-
hin müssten tragfähige Lösungen für diejenigen gefunden 
werden, die bereits seit langer Zeit in einem Schulamts-
bezirk/Regierungsbezirk „verweilen müssen“, weil ihr sozia-
ler Status eine Versetzung nicht zulässt. Auch diese 
Kolleginnen und Kollegen bräuchten eine zumindest mittel-
fristige Perspektive auf eine Versetzung, stimmten Locke und 
Erlinger überein.  

Hinsichtlich der nun umzusetzenden Sprachstandserhe-
bungen sei es vonnöten, die Kindertagesstätten dazu zu er-
muntern, eben auch nur diejenigen Kinder zu den 
Erhebungen zu schicken, die es wirklich nötig hätten, führte 
der FW-Abgeordnete aus. Ansonsten würden die Beratungs-
lehrkräfte vor einer nicht zu bewältigenden Menge von Te-
stungen stehen. Markus Erlinger führte am Beispiel der 
Sprachstandserhebungen aus, dass eigentlich eine sinnvolle 
und notwendige Maßnahme jedoch zu unüberlegt und 
schnell an den Start gebracht wird und damit eine qualität-
volle Umsetzung leidet. Felix Locke berichtete stolz von der 
Kooperation der Kindertagesstätten mit der ansässigen VHS, 
die im Raum Nürnberger Land kostenfrei „Erwachsenen-
Kind-Kurse“ zur Verbesserung der Sprachfähigkeit anbietet. 

Zusammenfassend stellten beide Gesprächspartner fest, 
dass der Freistaat Bayern eine Menge Geld in Bildung inve-
stiert, jedoch müssen bei den Kolleginnen und Kollegen und 
den Schülerinnen und Schülern vor Ort in Zukunft spürbare 
Veränderungen ankommen. 

MdL Locke sagte seine nach Kräften beste Unterstützung 
zu, insbesondere auch dann, wenn es einmal um den „kur-
zen Dienstweg“ ins Ministerium ginge. Abschließend freuten 
sich beide über die Vereinbarung zukünftiger regelmäßiger 
Treffen. 

Schule trifft Politik
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Erfahrungsaustausch BLLV Mittelfranken – 
MdL Christian Zwanziger (Bündnis 90/Grüne) 

Am 03.03.2025 trafen sich der Landtagsabgeordnete und 
Bildungsausschussmitglied Christian Zwanziger und BLLV-Be-
zirksvorsitzender Markus Erlinger in Erlangen zu einem In-
formations- und Meinungsaustausch. Zu Beginn des 
Gesprächs bedankte sich Erlinger für die Einladung und 
drückte seine Freude über das Interesse des Bildungsaus-
schussmitglieds an diesem Austausch aus.  

Zur Sprache kam insbesondere das in der Woche zuvor von 
Ministerin Anna Stolz verkündete Gesamtkonzept zur Unter-
richtsversorgung 2025/26. Zu loben sei hier ausdrücklich die 
neu wahrgenommene Transparenz, mit der das Ministerium 
nun die Planung für das kommende Schuljahr angehen will. 
Sehr positiv zu bewerten ist ebenfalls der zu diesem Zeit-
punkt der Planung angedachte Appell an die freiwillige Auf-
stockung der Arbeitszeit. Jedoch sind die einzelnen 
Schwerpunkte des Konzepts sehr differenziert zu behandeln. 
Markus Erlinger stellte hier die Gesunderhaltung der noch 
unterrichtenden Lehrkräfte in den Mittelpunkt der Über-
legungen. Lehrkräfte seien über Jahrzehnte hinweg mit Be-
rechnung „ausgebeutet“ und in vielen Fällen weit über die 
Belastungsgrenze eingesetzt worden. Weitere dienstrecht-
liche Maßnahmen, wie ein weiterer Eingriff in die Teilzeit, 
würden wie das seit 2020 eingeführte „Piazolo-Paket“ ein 
„Schuss ins eigene Knie“ werden und den Krankenstand und 
die Frühpensionierungen zusätzlich in die Höhe treiben. Chri-
stian Zwanziger stellte die Frage in den Raum, ob nicht eine 
Erfassung der Arbeitszeit dafür sorgen könnte, dass auch 
eine breite Öffentlichkeit und der Dienstherr Kenntnis von 
der realen Arbeitszeit der Lehrkräfte erhalten würden und 
damit auch die Teilzeitdiskussion minimiert werden könne. 
Erlinger entgegnete daraufhin, dass durch eine Erfassung der 
Arbeitszeit alleine sicherlich noch keine Reduzierung der Ar-
beitszeit und Arbeitsbelastung stattfinden würde. Insbeson-
dere sei zu befürchten, dass auch die Flexibilität der 
Arbeitszeit der Lehrkräfte stark leiden würde und das der At-
traktivitätssteigerung des Lehrberufs entgegenwirken 
würde. Zudem müssten zusätzliche Arbeitsplätze an den 
Schulen, die Wochenend- und Ferienarbeitszeit, neu über-
dacht und geregelt werden. Jede einzelne Tätigkeit einer 
Lehrkraft, die ja weit mehr leistet als das bloße Unterrichts-
deputat, müsste unter Arbeitszeitgesichtspunkten neu be-
wertet werden. 

Mittel- und langfristig muss es darum gehen, die Attrakti-
vität des Lehrberufs mit einer an die gesellschaftlichen Erfor-
dernisse angepassten Lehrkräfteausbildung und 
motivierenden Arbeitsbedingungen junge Menschen für den 
Lehrberuf zu begeistern. 

Besorgt zeigten sich die Gesprächspartner über die hohe 
Zahl von ausgebildeten Lehrkräften, die während des Vor-
bereitungsdienstes oder nach der LAP II die Ausbildung ab-
brechen oder den Dienst nicht antreten bzw. in andere, 
grenznahe Bundesländer abwandern. Somit gehen dem Frei-
staat Bayern jährlich hunderte, teuer ausgebildete Lehrkräfte 
verloren. In diesem Zusammenhang müsste auch dringend 
über eine Änderung der bedarfsgerechten Einstellung von 
Lehrkräften nachgedacht werden. Jedes Jahr würden hun-
derte von Lehrkräften nach der LAP II aus ihren Heimatbe-
zirken nach Oberbayern neu eingestellt, da dort über Jahre 
hinweg die größten Schülerzahlen zu verzeichnen sein wer-
den und der Bedarf an Lehrkräften am größten sein wird. 
Abhilfe könnte geschaffen werden, indem die Ausbildungs-
kapazitäten in Oberbayern dem dortigen Bedarf an Lehrkräf-
ten angepasst würden. Weiterhin sollte den in anderen als 
dem Heimatregierungsbezirk eingestellten Lehrkräften un-

bedingt eine Perspektive auf eine Rückversetzung nach zwei 
bis drei Schuljahren gegeben werden. Diese Perspektive wäre 
insbesondere auch bei Versetzungen innerhalb Mittelfran-
kens ganz wichtig. Es dürfe unter keinen Umständen bei der 
Praxis bleiben, dass Lehrkräfte, die in „chronisch unterver-
sorgten“ Regionen Mittelfrankens tätig sind, kaum eine Per-
spektive auf die von ihnen gewünschte Einsatzregion oder 
den entsprechenden Schulamtsbezirk haben. Auch hier 
müsse eine Versetzungsoption nach einer gewissen Verweil-
dauer verbindlich garantiert werden, waren sich Zwanziger 
und Erlinger einig. 

Letzter Schwerpunkt des Gesprächs waren die im laufen-
den Schuljahr erstmalig durchzuführenden Sprachstands-
erhebungen, die im Herbst per Gesetz – wie sich mittlerweile 
herausstellte – völlig unzureichend vorbereitet und über-
stürzt eingeführt wurden. Die Personaldecke lässt eine Um-
setzung in der geforderten Form in keinster Weise zu. 
Rückmeldungen aus den Schulamtsbezirken Mittelfrankens 
und von dutzenden betroffenen Beratungsfachkräften und 
Schulpsychologinnen und Schulpsychologen zeigen eindeu-
tig, dass die Vielzahl der zu testenden Kinder durch die zur 
Verfügung stehenden Beratungslehrkräfte nicht abzudecken 
ist. Als weiterhin äußerst fragwürdige Maßnahme steht nun 
im Raum, das Beratungsangebot der Beratungsdienste für 
den Zeitraum der Sprachstandserhebungen bis Anfang Mai 
zu reduzieren bzw. gänzlich auszusetzen. Damit würde letzt-
endlich nur eine zeitliche Verlagerung der Maßnahmen statt-
finden. Dringend notwendige Beratungsangebote müssten 
auf die „lange Bank“ geschoben werden. 

Christian Zwanziger sagte am Ende des eineinhalbstündi-
gen Austausches seine Unterstützung zu, wo immer es ihm 
möglich sei. Insbesondere bot das Landtagsmitglied an, zu 
besprochenen Themen parlamentarische Anfragen zu initi-
ieren.  

Abschließend wurde ein weiterhin regelmäßiger Aus-
tausch vereinbart.

Schule trifft Politik
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„Eine pädagogische Zeitenwende:   
Wie Schule politische Bildung und Integration 
neu gestalten kann“ 
Eröffnungsvortrag des Mittelfränkischen Bildungstags 2025 von Ahmad Mansour 

Mit einem beeindruckenden Vortrag startete am 
21.02.2025 der 45. Mittelfränkische Bildungstag. Der Leiterin 
der Abteilung Dienstrecht und Besoldung des BLLV-Mittel-
franken Silke Zauner war es gelungen, keinen Geringeren als 
den aktuellen Extremismusexperten und Islamforscher 
Ahmad Mansour für die Eröffnungsveranstaltung am Frei-
tagnachmittag zu gewinnen.  

Pünktlich um 14.00 Uhr konnte Markus Erlinger, Vorsitzen-
der des BLLV-Mittelfranken, rund 300 gespannte Zuhörerin-
nen und Zuhörer im virtuellen Raum des ZOOM-Meetings 
begrüßen. Sie alle waren der Einladung des BLLV Mittel -
franken gefolgt und wollten sich die Ausführungen des aus 
Funk und Fernsehen einer breiten Öffentlichkeit bekannten 
Extremismusexperten nicht entgehen lassen. Im Publikum 
waren auch wieder eine Vielzahl von Ehrengästen aus Politik, 
Schulverwaltung und BLLV. Bevor nun Ahmad Mansour sein 
Plädoyer für die „pädagogische Zeitenwende im Hinblick  
auf die politische Bildung und Integration in der Schule“ be-
gann, begrüßte auch der Bereichsleiter der Schulabteilung 
derRegierung von Mittelfranken Günther Schuster alle An-
wesenden und drückte in seinem Grußwort auch die Wert-
schätzung der Schulverwaltung gegenüber der Arbeit vor 
Ort an den Schulen, die Kolleginnen und Kollegen tagtäglich 
leis ten, aus.  

„Schule kann nicht alles leisten!“ Mit dieser Feststellung 
begann Ahmad Mansour seinen beeindruckenden Vortrag 
und sprach damit vielen Kolleginnen und Kollegen aus dem 
Herzen, indem er feststellte, dass Lehrkräfte an den Schulen 
hervorragende Arbeit leisteten, jedoch durch die häufig un-
günstigen und belastenden Rahmenbedingungen oft an die 
Grenze des Machbaren gelangen. Mansour führte aus, dass 
es für eine Demokratie essenziell sei, miteinander zu spre-
chen, Austausch zu pflegen und sich auch im Debattieren 
und der Auseinandersetzung zu üben. Dies müsse immer 
wieder auch in den Schulen trainiert werden und zur Anwen-
dung kommen! 

Der studierte Psychologe äußerte seine vehemente Sorge 
darüber, dass aufgrund einer immer mehr digitalisierten Welt 
– insbesondere auch die der Kinder und Jugendlichen – die 
Empathiefähigkeit massiv leide bzw. bei vielen Schülerinnen 
und Schülern nur unzureichend ausgebildet würde. Daher 
plädierte Mansour für eine intensive Empathieförderung 
durch Elternhaus und Schule. Themen wie der Ukraine-Krieg 
und der Überfall der Hamas auf Israel im Oktober 2023 müss-
ten unbedingt hinreichend thematisiert werden, um die 
Schülerinnen und Schüler natürlich alters- und entwicklungs-
gerecht auch für solche Themen zu sensibilisieren und eine 
Meinungsbildung anzuregen.  

Aufgrund der Tatsache, dass „Social Media“ mittlerweile 
gezielt und in hohem Maße auch Desinformation verbreitet, 
komme es darauf an, Kindern und Jugendlichen im Gespräch 
und in der Diskussion zu begegnen und Wege zu finden, 
„Fake“ von Realität zu unterscheiden und richtige Bewertun-
gen anzubahnen. Im Hinblick auf den „Propaganda-Tsu-
nami“ Russlands und die „digitale Traumatisierung“ vieler 
Kinder und Jugendlicher forderte Ahmad Mansour eine Form 
von „digitaler Sozialarbeit“. Es müssten für Schülerinnen und 
Schüler unbedingt Räume geschaffen werden, um in den 
Austausch gehen zu können, um nach- und zu hinterfragen. 
Lehrkräfte müssten in die Lage versetzt werden, ihre Kinder 

und Jugendlichen emotional abzuholen und intensiv nach 
deren Bedürfnissen zu fragen. Ebenso wichtig sei es, mit den 
Schülerinnen und Schülern zu debattieren, ein „Training“ in 
Pro und Contra durchzuführen und zu der wichtigen Er-
kenntnis zu gelangen, dass es in vielen Angelegenheiten 
eben nicht nur extreme Meinungen gibt (Schwarz oder 
Weiß), sondern mehr als eine richtige Lösung bzw. Antwort 
existiert.  

Eine eindeutige Meinung hatte der Experte zum Thema 
„Grenzen setzen“. Er riet insbesondere auch im Setting 
„Schule“ dazu, die hier gültigen demokratischen und kultu-
rellen Werte und Haltungen zu kommunizieren und auch 
von Schülerinnen, Schülern und Elternhäusern anderer Her-
kunft und Kulturkreise einzufordern. Mansour formulierte 
es unmissverständlich: „Die in unserem Kulturkreis geltenden 
Werte und Haltungen sind nicht verhandelbar! Menschen, 
die sich entscheiden, zu uns nach Deutschland zu kommen, 
aus welchen Gründen auch immer, müssten sich an das hier 
geltende Wertefundament und die hier geltenden Regeln 
anpassen.“ 

Aufhorchen ließ Mansour mit der wissenschaftlich beleg-
ten These, dass Schulen maximal einen Migrationsanteil von 
40 % aufweisen sollten, um in der Integrationsarbeit nicht 
sogar negative Ergebnisse zu erzielen. Davon sind wir gerade 
in den Ballungsräumen in vielen Schulen weit entfernt!  

Abschließend warnte Ahmad Mansour vor dem „Islamis-
mus 2.0“. Er stelle seit einiger Zeit fest, dass sich junge Men-
schen zunehmend anders radikalisieren als noch vor einigen 
Jahren. Auch hier spielt der Einfluss der sozialen Medien eine 
entscheidende Rolle. Junge Menschen werden insbesondere 
über TikTok digital angeworben und mit Hilfe „emotionaler 
Schleifen“ in kürzester Zeit für eine „Ideologie“ begeistert. 
Genau dieses Phänomen stellte man bei dem Täter fest, der 
Mitte Februar mit dem Auto in einen Demonstrationszug in 
München steuerte. Als großes Problem sieht Mansour auch, 
dass die Sicherheitsorgane bisweilen noch nicht hinreichend 
in der Lage sind, hier einzugreifen. Umso mehr müssten Lehr-
kräfte und Erzieherinnen und Erzieher in die Lage versetzt 
werden, äußere Anzeichen einer beginnenden Radikalisie-
rung wahrzunehmen und dann die entsprechenden Schritte 
einzuleiten. Als Beispiele nannte der Psychologe den „un-
mündigen“ Umgang mit der Umgebung, Tendenzen zu An-
tisemitismus, eine einfache Rhetorik oder auch den Hang zu 
Verschwörungstheorien und das Einfordern religiöser Prak-
tiken. Sollten solche Dinge wahrgenommen werden, müss-
ten die „Alarmglocken“ schrillen, speziell dann, wenn solche 
Anzeichen plötzlich auftreten und sich die betroffene Person 
innerhalb kurzer Zeit „gewandelt“ hat. 

Die Beantwortung einiger Fragen aus dem Publikum, die 
Silke Zauner professionell moderierte, rundete einen beein-
druckenden Hauptvortrag ab. Gemeinsam mit Ahmad Man-
sour appellierte der BLLV-Vorsitzende Markus Erlinger an die 
politischen Entscheidungsträger, doch endlich für die ent-
sprechenden Arbeits- und Rahmenbedingungen an den 
Schulen zu sorgen! Erfolgreiche Erziehungs- und Bildungs-
arbeit an unseren Schulen muss maßgeblich von der Bezie-
hung zwischen Schülerinnen und Schülern und ihren 
Lehrkräften geprägt sein. Dafür ist es unabdingbar, den 
Schulen die nötigen zeitlichen und personellen Ressourcen 
zur Verfügung zu stellen! 

45. Mittelfränkischer Bildungstag 2025
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Am Samstag, 22. Februar, fand der Mittelfränkische Bil-
dungstag in Schwabach statt – dieses Jahr erstmals als Bil-
dungstag und nicht als Lehrertag benannt. Mit einem 
vielfältigen Programm, das Workshops, eine Bildungsmesse 
und ein gemeinsames Mittagessen umfasste, bot die Ver-
anstaltung eine hervorragende Gelegenheit zum Austausch, 
zur Weiterbildung und zur Vernetzung. 

Der Tag begann um 10 Uhr mit der ersten Workshoprunde, 
bei der etwa 230 Teilnehmende in mehreren parallelen Ses-
sions ihr Wissen vertiefen konnten. Die Themen reichten von 
innovativen Unterrichtsmethoden bis hin zu digitalen Lern-
plattformen. Nach einer Mittagspause, die für einen regen 
Austausch bei einem gemeinsamen Mittagessen genutzt 
wurde, startete um 14 Uhr die zweite Workshoprunde. Hier 
waren rund 170 Personen vor Ort, die sich ebenfalls zu aktu-
ellen schulischen Themen weiterbildeten. Aufgrund der 
Überschneidungen bei einigen Teilnehmenden, die beide 
Schienen besuchten, wird die Gesamtzahl der anwesenden 
Kolleginnen und Kollegen auf knapp 300 bis 350 geschätzt. 

Ein besonderes Highlight war die Bildungsmesse, die par-
allel zu den Workshops stattfand. Verschiedene Verlage, 

Stiftsteller und Anbieter von Schulmaterialien präsentierten 
ihre Produkte und Dienstleistungen. Die Besucherinnen und 
Besucher hatten die Gelegenheit, sich umfassend zu infor-
mieren, Materialien zu erwerben und neue Impulse für den 
Schulalltag zu sammeln. 

Das Miteinander kam bei der Veranstaltung ebenfalls nicht 
zu kurz: Bei einem gemeinsamen Mittagessen konnten sich 
die Teilnehmenden austauschen, Kontakte knüpfen und Er-
fahrungen teilen. Die entspannte Atmosphäre förderte den 
Dialog zwischen Lehrkräften, Schulträgern und anderen Ak-
teuren im Bildungsbereich. 

Der Mittelfränkische Bildungstag hat erneut gezeigt, wie 
wichtig der persönliche Austausch und die kontinuierliche 
Weiterbildung sind. Mit einer gelungenen Mischung aus 
Fachwissen, Vernetzung und Gemeinschaftsgefühl wurde ein 
Tag geschaffen, der sicherlich noch lange in Erinnerung blei-
ben wird. 

Wir freuen uns schon auf die nächste Ausgabe und sind 
gespannt auf die neuen Impulse, die daraus entstehen wer-
den.

45. Mittelfränkischer Bildungstag 2025
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Mittelfränkischer Bildungstag: Ein Tag voller 
Inspiration, Austausch und Innovation 

Im Rahmen des Schulversuchs „MIT“ (Mitdenken, Mit-
reden, Mitgestalten) von 2021 bis 2024 an der GS Rednitz-
hembach konnte die erfahrene Referentin Anbahnung und 
Ausbau eines facettenreichen Demokratieverständnisses in 
allen Klassen über mehrere Schuljahre hinweg mit initiieren 
und über ihren Landkreis RH/SC auch multiplizieren. 

Die ersten „Säulen der demokratischen Mitbestimmung“ 
werden an dieser Schule bereits ab dem 1. Schülerjahrgang  
aufgebaut, mit der Wahl der Klassensprecher. Zudem finden 
in allen Jahrgängen Klassenratssitzungen statt, in denen ak-
tuelle Probleme diskutiert und durch mehrheitliche Be-
schlüsse gelöst werden. Ein weiteres Gremium kann sich 
durch die Versammlung aller Klassensprecher konstituieren. 
Hier werden Wünsche geäußert, Probleme angesprochen 
und Meinungen bzw. Standpunkte diskutiert, um z. B. eine 
Pausenregelung mitzugestalten. 

Die Institution Schulversammlung mit allen Mitgliedern 
der Schulfamilie (Schüler, Lehrer, Anwohner und weitere Mit-
arbeiter) kann regelmäßig oder punktuell ein großes Forum 
für eine demokratische Meinungsfindung und Mitbestim-
mung bilden. 

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde der interessierten 
Teilnehmer, die ihre einschlägigen Vorerfahrungen austau-
schen konnten, zeigte Frau Mariacher detailliert auf, wie sie 
ihre Grundschüler für die Mitarbeit in den einzelnen Institu-
tionen vorbereitet. 

Die Klassensprecherwahl (ab dem 2. Halbjahr der 1. Klasse) 
kann mit kindgerechten Bewerbungshilfen (dokumentiert 
auf Informationsblättern) unterstützt werden. Wichtige Kri-
terien für solche Amtsinhaber wie individuelle Kommunika-
tionsfähigkeit und -bereitschaft, Empathie, Frustrations- 
toleranz, usw. werden in der Sprache der Kinder aufgezeigt. 

Für die Abwicklung der Wahl werden verschiedene Helfer-
funktionen aus der Klasse angeboten damit das gemeinsame 
Anliegen gelingen kann. Die mehrheitlich gewählten Spre-
cher und Stellvertreter werden nach ihrer Installation auch 
in das übergeordnete Netz in der Schule (Jahrgangsstufen-
konferenz/ Klassensprecherversammlung) integriert.  

Ein periodisch stattfindender oder auch anlassbezogener 
Klassenrat eröffnet allen Mitgliedern die Möglichkeit sich 
einzubringen und eigene Anliegen, Probleme, Konflikte, 
aber auch Wünsche im Plenum vorzutragen. Die ritualisierten 
Sitzungen (Dauer etwa 45 Minuten) helfen bei der Verwirk-
lichung pädagogischer Ziele, die auch z. B. mit der „Demo-
kratieviertelstunde“ verfolgt werden können und bei der 
Anbahnung personaler, sozialer, methodischer und fachlicher 
Kompetenzen. 

Besondere Grundsätze dabei sind für die Teilnehmer: gutes 
Zuhören, überlegtes und deutliches Sprechen und eine  
wertschätzende Kommunikation. In einem „Gefühlskreis“ 
werden Lob-, Entschuldigungs- und Ich-Botschaften aus-
getauscht, sodass eine gewaltfreie Kommunikation mithilfe 
der „Giraffensprache“  ohne direkte Ansprache von Mitschü-
lern gepflegt wird. Unterstützend für den Gesprächsfluss die-
nen Aufgabenkarten, Moderationskarten und Flipcharts. 
Eine vorherige Ämtereinteilung (z. B. Moderator) sorgt für 
einen intensiven Bezug zum Verfahren. Wünsche für die 
Klasse werden mit dem Plenum mithilfe einer „Demokratie-
ampel“ zur Weiterbehandlung empfohlen (z. B. wenn wei-
teres Spiel-/Übungsmaterial beschafft werden soll). 

Bei der Versammlung aller Klassensprecher gelten für Ein-
ladung und Verfahren (mit Helferfunktionen) ähnliche Be-
dingungen. Behandelt werden Anliegen, Ideen und 
Wünsche, die die ganze Schule betreffen. Wichtig dabei ist 
die Transparenz von „Beschlüssen“ durch Veröffentlichung 

Workshop 2.7: Aufbau einer institutionalisier-
ten Mitbestimmung in der Grundschule



der Protokolle in allen Klassen, bzw. auch die Möglichkeit 
eingebrachte Vorschläge zur Rückverweisung an den jewei-
ligen Klassenrat zu geben. Hier werden auch Grenzen der 
Demokratie deutlich, denn nicht jeder Wunsch (z. B. längere 
Pausenzeiten) kann realisiert werden. 

Die Schulversammlung mit der Schulfamilie ist eine tolle 
Gelegenheit mit einer Ämtereinteilung und mit geeigneten 
Präsentationsformen Ergebnisse zu generieren und zu pro-

duzieren. Meinungen und Standpunkte können Gewinnbrin-
gend erfahren und respektiert werden, sodass das Mitein-
ander an der Schule gestärkt und auch in der Öffentlichkeit 
multipliziert werden kann. 

Mit vielen Vorschlägen und Exponaten aus der Praxis für 
die Praxis konnte die Referentin ihre aufmerksamen Zuhörer 
und „Mitmacher“ für ihr schulübergreifendes Projekt begeis -
tern. Gerhard Eichner 
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Die Dozentin für Mobbing und Konfliktlösung Helga Herr-
mann referierte zum Thema „Mobbing in der Schule“. Sie 
hat langjährige Erfahrung in der Lehrerfortbildung und wird 
bei Mobbingfällen an Schulen als Spezialistin hinzugezogen. 

Dieses Mal hat sie ihren Labrador zu Hause gelassen, aber 
normalerweise ist auch schon das Streicheln und angeneh-
mes Wesen des Hundes  oft eine gute Möglichkeit, Leute wie-
der zu beruhigen. 

Was ist Mobbing eigentlich genau? 

Hier ist es wichtig, dass man zwischen Mobbing und einem 
Konflikt unterscheidet, denn es ist jeweils an anderer Lö-
sungsansatz notwendig. Beim Mobbing ist die angegriffene 
Person unterlegen und wird von einer oder mehreren Per-
sonen systematisch oft und über einen längeren Zeitraum 
hinweg verletzt (psychisch, manchmal auch physisch). Das 
Ziel bzw. der Effekt ist der Ausstoß aus der Gemeinschaft. 

In der Schule ist es die Summe der Einzelattacken und 
nicht die einzelne Handlung, die Mobbing ausmacht. Kon-

flikte sind normal und erlaubt, wobei gelernt werden sollte, 
wie man mit Konflikten sinnvoll umgehen kann. Mobbing 
hingegen ist sehr schwerwiegend und hat zum Teil gravie-
rende Folgen, sodass dies immer, wenn möglich, unterbun-
den werden sollte. 

Nach einem kurzen Beispiel, wie Mobbing ablaufen kann, 
wurden mehrere Fragen erörtert, wobei auch das Plenum mit 
vielen Beiträgen zeigte, dass leider diese Thematik sehr ver-
breitet ist und viele Lehrkräfte schon mit „Mobbing“ in Kon-
takt gekommen sind. 

Wer ist Betroffener und wie kann ich das erkennen? 

Bei den Betroffenen lässt sich oft eine Verhaltensände-
rung, häufige Fehltag, aber auch körperliche Veränderungen 
feststellen. Am besten erkennt man als Lehrkraft Betroffene, 
wenn sich die Mimik ändert. Der Blick wird leer, die Augen 
schauen traurig. 

Betroffene fühlen sich hilflos, ängstlich, einsam, verzwei-
felt und wütend. Wenn sich die Wut nach innen richtet, kann 
es von psychischen Erkrankungen (z. B. Depression, Mager-
sucht) bis hin zum Suizid kommen. Wenn sich die Wut nach 
außen richtet, dann kann es auch zu einem Amoklauf kom-
men. 

Täter sind oft selber Opfer von Mobbing gewesen und 
wollen ihre Verletzungen z. B. von der Familie her durch ihr 
Verhalten kompensieren. Da sie nun selber Macht und Aner-
kennung bekommen, woran es anderswo in ihrem Leben 
vielleicht mangelt, kommt es zu diesem Verhalten. 

Als Betroffener wäre es gut, wenn man sich Hilfe holt und 
mit jemanden darüber redet. Eine gute Methode ist es auch 
ein „Mobbing-Tagebuch“ zu schreiben, in dem das Wann, 
Was, Wer, usw. genau aufgeschrieben wird. Am besten noch 
am selben Tag, damit die Erinnerung noch frisch ist. 

Am Ende des Workshops ging die Referentin noch auf das 
Thema „Cybermobbing“ und die strafrechtliche Relevanz 
ein. 

Es soll ein Angebot für Schulen zur Ausbildung von Erst-
helfern für Mobbing geben. 

Für uns Lehrkräfte gilt das Fazit: Mobbing ist Psychoterror 
und macht die Opfer krank. Daher gilt es genau hinzuhören, 
genau hinzuschauen und gezielt nachzufragen. Evtl. sollte 
das Thema auch einmal in der Klasse besprochen werden. 

Workshop 2.10 - Mobbing in der Schule 
Referentin: Helga Herrmann

Wir bitten unsere Leser die abgedruckten 
Anzeigen zu beachten, und empfehlen die 
angebotenen Produkte unserer Inserenten. 

Die Redaktion
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Der Referent Johannes Goßler wurde durch den Besuch 
des PxP-Seminars in Berlin zu dem Thema „Future-Skills“ in-
spiriert. Daraufhin hat sich im letzten Sommer die future-
skills-alliance gegründet. Diesen Input würde er gerne mehr 
auf die Schule beziehen, weil im Moment der Fokus noch 
sehr auf den Hochschulen liegt. 

Schließlich ist es auch als Lehrkraft ja wichtig, dass man 
sich mit den folgenden Fragen auseinandersetzt: 

Wo möchte ich eigentlich hin? 
Was möchte ich den Schülerinnen und Schülern eigentlich 

mitgeben? 
Was sind denn letztlich die Dinge, die für die Zukunft 

wichtig sind? 
Was ist das Wesentliche? 
Der Workshop begann dann mit einem Brainstorming zum 

Thema: „Wichtige Zukunftsfähigkeiten“. Die Teilnehmer soll-
ten benennen, was für sie wichtig wäre, was die Schüler in 
Zukunft können sollten. Auffällig war hierbei, dass sehr viele 
Begriffe sich wiederholt haben wie z. B. Empathie, Reflexi-
onsfähigkeit, Medienkompetenz usw. 

Future Skills sind zentrale Handlungskompetenzen für 
Wissenschaft, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik. 

Hierzu stellte Johannes Goßler Thesen auf, die er dann an-
hand der neuesten Forschung auch belegte. 

These 1: Die Liebe zu sich selbst, den Mitmenschen und der 
Umwelt ist essenziell 

Workshop 3.6 – Future Skills – Was Kinder 
wirklich für die Zukunft brauchen 
Referent: Johannes Goßler

Allein schon die Tatsache, dass man sich selber annehmen 
kann mit seinen Macken und Fehlern sorgt für Entspannung. 
Ohne Selbstliebe ist auch die Liebe zu anderen nicht möglich. 
Wie kann man sich für die Umwelt einsetzen, wenn man die 
Umwelt nicht als „liebenswert“ empfindet? Daher müssen die 
Schülerinnen und Schüler wieder einen unmittelbaren Zugang 
zur Natur haben. Dies kann z. B. einfach bewerkstelligt wer-
den, indem man mit ihnen in die Natur geht und sie wieder 
erfahrbar macht. Positive Sprüche oder Vertrauen sind wich-
tige Faktoren, damit auch das Lernen besser gelingen kann. 

These 2: Zukunftsweisende Bildung im Schulwesen ist ana-
log, sozial und spielerisch 

Wenn man sich die Veröffentlichungen von M. Spitzer zum 
Thema „Digitalisierung“ anschaut, dann wird man sich der 
Problematik bewusst, wenn die Digitalität zu stark in den 
Fokus gerückt wird. Immerhin ist der Mensch ein analoges 
Wesen. Studien zur Teamarbeit, Peer-Learning zeigen deut-
lich, dass ein solches Lernen optimal ist, weil beim Lernen 
emotionale Mechanismen für das Behalten im Langzeitge-
dächtnis eine entscheidende Relevanz haben. Zum Schluss 
wurde anhand des Spieles Xmal „Gamification“ im Unterricht 
veranschaulicht. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren 
sofort motiviert bei der Sache und konnten sich überzeugen, 
wie das schülernah und lerntechnisch bestens funktioniert. 

In der Feedbackrunde war dann vielfach angeklungen, 
dass die Erwartungen an das Seminar eigentlich völlig anders 
waren, aber sie in positiver Hinsicht „enttäuscht“ wurden.

ARCD    Automobilclub für den öff entlichen Dienst Wir sind da, wo Sie sind.

Pannen und Notfälle können jederzeit passieren. 
Deshalb ist unsere clubeigene Notrufzentrale 
rund um die Uhr besetzt und sorgt mit einem 
lückenlosen Pannenhilfenetzwerk dafür, dass 
Ihnen schnell und zuverlässig geholfen wird.
Für unsere Clubmitglieder übernehmen wir 
sämtliche Kosten der ARCD-Soforthilfe bei Panne 
und Unfall – ohne fi nanzielle Obergrenze, in ganz 
Europa und darüber hinaus.

Angehörige des öff entlichen Diensts profi tieren 

von unserem Spezialtarif: volle Leistung bei 

reduziertem Beitrag!

SCHNELLE HILFE IN JEDER SITUATION:

WIR SIND DA, WENN SIE UNS BRAUCHEN
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Eine Initiative von

Die spannende Schulaktion, 
die allen Spaß macht.

Jetzt informieren und 
anmelden unter:

www.ball-helden.de

Unterstützt durch

JETZT
KOSTENLOS
ANMELDEN
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BLLV-Checkliste zur Pensionierung 
Den Übergang in den neuen Lebensabschnitt finanziell optimal gestalten!

A. Ab dem 55. Lebensjahr:  
1)   Erste Überlegungen 
     Schon mit ca. 55 Jahren können Sie überlegen, wann Sie 

in Pension gehen möchten. Sie sollten sich einen Über-
blick verschaffen, wie viel Geld dann im Ruhestand tat-
sächlich zur Verfügung steht. Nach rechnerisch 40 
Vollzeit-Dienstjahren erwerben Sie mit 71,75 % den 
Höchstsatz als Pensionsanspruch. Allerdings gibt es in den 
meisten Fällen bei einer Ruhestandsversetzung vor der 
gesetzlichen Altersgrenze (= ab dem Jahrgang 1964 mit 
Vollendung des 67. Lebensjahres) lebenslang einen Ver-
sorgungsabschlag mit einer finanziellen Einbuße von  
0,3 % pro Monat (höchstens jedoch 10,8 %), was sich 
auch später auf eine Hinterbliebenenpension auswirkt.   

2)   Mitarbeiterservice des Landesamtes und Versorgungs-
auskunft 

     Sie sollten deshalb eine Kontenklärung vornehmen: Mitt-
lerweile können sich alle Beamtinnen und Beamten im 
Portal Mitarbeiterservice Bayern selbst eine Versorgungs-
auskunft und ein Personaldatenblatt erstellen. Wenn Sie 
nicht mehr alle Dienstzeiten nachvollziehen können, so 
dürfen Sie vom Landesamt für Finanzen ab dem Alter von 
55 Jahren einmalig eine umfassende Versorgungsaus-
kunft unter www.lff.bayern.de erstellen lassen.  

3)   BLLV-Sonderservice 
     Die Bezirksreferenten der Abt. Dienstrecht und Besol-

dung erstellen für ihre Mitglieder detaillierte Alternativ-
berechnungen für unterschiedliche Konstellationen. Die 
Berechnungen werden sowohl auf die Bruttobezüge als 
auch auf die Nettopensionsbezüge abgestellt. Oft stellt 
es sich dabei heraus, dass Sie durch Altersteilzeit oder 
durch das wiedereingeführte Freistellungs- oder Sabbat-
modell Versorgungsabschläge in beträchtlicher Höhe ver-
meiden können, und zwar auch dann, wenn Sie zum 
selben Zeitpunkt aus dem aktiven Dienst ausscheiden. Ab-
schläge werden nämlich lebenslang verrechnet. Es wird 
ausdrücklich darauf hingewiesen, dass dieser Sonderser-
vice nur BLLV-Mitgliedern angeboten werden kann!  

4)   Umgang mit rentenversicherungspflichtigen Zeiten  
     Oft entstehen Unklarheiten, wenn rentenversicherungs-

pflichtige Zeiten vorliegen. Manche Kolleginnen und Kol-
legen hatten zunächst einen anderen Beruf gewählt und 
entrichteten deshalb Rentenversicherungsbeiträge. Viele 
waren in den Ferien als Studierende beruflich tätig oder 
verdienten sich in dieser Zeit zusätzliche Einkünfte. Hier 
gibt es im Wesentlichen drei unterschiedliche Konstella-
tionen:  

     a) Wenn Sie während einer solchen Tätigkeit für minde-
stens 60 Monate Rentenversicherungsbeiträge ent-
richtet haben, so besteht ein Rentenanspruch durch 
die gesetzliche Rentenversicherung. Oft wissen die Be-
troffenen nicht, ob dies für sie zutrifft. Sollten Sie 
einen Rentenanspruch haben, so erhalten Sie immer 
wieder von der Versicherung eine Mitteilung über die 
zu erwartende Rente. Beachten Sie bitte, dass die 
Summe aus Pension und Rente „nur“ bis zum Betrag 
der Pensionshöchstgrenze von 71,75 % der letzten ak-
tiven Bezüge ausbezahlt wird. Wird dieser Betrag 
überschritten, so wird die Pension gekürzt. Wenn Sie 
auf Antrag (z. B. 1 ½ Jahre vor Erreichen der gesetzli-
chen Altersgrenze) in den Ruhestand gehen wollen, 
sollten Sie beachten, dass die Rente erst mit Erreichen 

der gesetzlichen Altersgrenze ausbezahlt wird, aber 
die Kürzung der Pension bereits mit dem Eintritt in 
den Ruhestand erfolgt. In diesen Fällen kann sich eine 
Altersteilzeit oder Freistellungsphase doppelt lohnen. 
Scheiden Sie wegen Dienstunfähigkeit vorzeitig aus, 
so können Sie eine vorübergehende Erhöhung der Ru-
hestandsbezüge beantragen.  

     b) Haben Sie für weniger als 60 Monate Beiträge entrich-
tet, so haben Sie keinen Anspruch auf Rentenversiche-
rungsleistungen und bekommen auch keine Mittei- 
lungen über den Versicherungsverlauf. In diesen Fäl-
len wird empfohlen, dass Sie die Ausbezahlung der 
Rentenversicherungsbeiträge beantragen.  

     c) Private Altersvorsorge durch eine Immobilie, Aktien, 
ETF, Riester oder andere Geldanlagen haben damit 
nichts zu tun. Hier erfolgt keine Anrechnung auf die 
Pensionsansprüche.   

B.  Ab dem 60. Lebensjahr:   
1)   Rechtliche Vorsorge: 
     Spätestens in diesem Alter müssen Sie auch an die recht-

liche Vorsorge denken. Die Vorsorgevollmacht bzw. Be-
treuungsverfügung (für Alleinstehende) ist sehr wichtig! 
Die Patientenverfügung muss regelmäßig aktualisiert 
werden. Auch die gesetzliche Erbfolge sollte überdacht 
werden. In der Regel ist ein Testament sinnvoll! Ehepart-
ner mit Kindern können überlegen, ob in Ihrem Fall das 
sog. „Berliner Testament“ sinnvoll ist. Hier erbt zunächst 
der überlebende Ehepartner das gesamte Vermögen. Die 
Kinder erben dann beim Ableben des überlebenden Part-
ners. Auch das Wohnrecht oder das Eintreten eines Pfle-
gefalls wäre zu überdenken. Beachten Sie die 
10-Jahresfrist bei lebzeitiger Übertragung von Immobi-
lien!  

2)   Altersteilzeit oder Freistellungsmodell - Antragsfristen 
     Altersteilzeitanträge und Anträge auf das Freistellungs-

modell müssen ungefähr ein halbes Jahr vorher gestellt 
werden. Bezieht sich eine Altersteilzeit oder ein Freistel-
lungsmodell auf die Antragsaltersgrenze, so müssen (bei 
Altersteilzeit) oder sollten (bei Freistellungsmodellen) Sie 
gleichzeitig einen Antrag auf Pensionierung stellen. Bei 
einer beabsichtigten Pensionierung mit Erreichen der ge-
setzlichen Altersgrenze ist dieser Antrag nicht erforder-
lich.  

C.  Beginn des Ruhestands:  
1)   Ruhestandsversetzung  
     Die Ruhestandsversetzung auf Antrag ist bei Schwerbe-

hinderung (GdB mind. 50 %) ab Vollendung des 60. Le-
bensjahres möglich. Bei einem GdB von 30/40 und 
anerkannter Gleichstellung dürfen Sie ab Vollendung des 
64. Lebensjahres in den Antragsruhestand eintreten. An-
sonsten können Sie eine Ruhestandsversetzung zum 
Schuljahresende nach Vollendung des 65. Lebensjahres 
beantragen. Beim Ruhestand auf Antrag sind in fast allen 
Fällen Versorgungsabschläge zu erwarten (siehe A, 1)). 
Die gesetzliche Altersgrenze erreichen Lehrkräfte zum 
Schulhalbjahr bzw. Schuljahresende mit 66 Jahren und 4 
Monaten (Jahrgang 1960), 66 Jahren und 6 Monaten 
(Jahrgang 1961), 66 Jahren und 8 Monaten (Jahrgang 
1962), 66 Jahren 10 Monaten (Jahrgang 1963) bzw. nach 
Vollendung des 67. Lebensjahres (ab Jahrgang 1964). In 
diesem Fall müssen Sie keinen Antrag auf Pensionierung 
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stellen. Oft erhält man lebenslang einen Versorgungs-
zuschlag von 0,3 % pro Monat für die geleistete Mehr-
arbeit. 

2)   Sonderzahlung  
     Sie erhalten kurz nach der Ruhestandsversetzung eine 

Sonderzahlung (früher als Weihnachtsgeld bezeichnet) 
für die im aktiven Dienst geleisteten Monate des laufen-
den Kalenderjahres. Bei einer Ruhestandsversetzung zum 
31.7. erhalten Sie also diese Sonderzahlung im August für 
sieben Monate ausbezahlt. Für die Monate August bis De-
zember wird dann diese Zahlung mit den Dezember-Pen-
sionsbezügen verrechnet.   

3)   Änderungen vornehmen:  
     a) Da die Beihilfe von 50 % auf 70 % erhöht wird, muss 

die Private Krankenversicherung von 50 % auf 30 % re-
duziert werden (mit Kopie der Ruhestandsurkunde). 

     b) Aus der Riester-Rente können Sie sich bis zu 30 % des 
gebildeten Kapitals (ohne Zulagenschädlichkeit) auszah-
len zu lassen (Kapitaleinkünfte). Allerdings müssen die 
ausbezahlten Beträge versteuert werden. Alternativ 
bleibt die Möglichkeit, das gesamte Kapital in Monats-
raten ausbezahlen zu lassen.  

     c) Eine Kündigung der vermögenswirksamen Leistungen 
ist nicht notwendig. 

     d) Sie erhalten automatisch einen Ausweis für Versor-
gungsempfänger. Damit können Sie gegen Vorlage des 
Ausweises Ermäßigungen für den Besuch von Museen, 
Theater oder Bädern erhalten.  

     e) Der BLLV-Kreiskassier ist über den Ruhestandsbeginn 
zu informieren, da ab der Ruhestandsversetzung der 
BLLV-Beitrag verringert wird! 

4)   Versicherungscheck vornehmen:  

     Sie sollten Ihre Diensthaftpflichtversicherung beim BLLV-
Wirtschaftsdienst bzw. bei einem freien Anbieter kündi-
gen. Stattdessen können Sie kostenlos beim Wirtschafts- 
dienst für sich selbst und Ihre Familienangehörigen eine 
Privathaftpflichtversicherung abschließen.  

     Außerdem bietet der BLLV-Wirtschaftsdienst allen pen-
sionierten Mitgliedern kostenlos die Inanspruchnahme 
eines Schlüsseldienstes an. Wenn Sie sich versehentlich 
ausgesperrt haben, so erhalten Sie für das Öffnen der Tür 
bis zu 200.- € (maximal zweimal pro Jahr) für die Kosten 
des Schlüsseldienstes. Dies gilt für Ihre Wohnung bzw. Ihr 
Haus, unter dem Sie Ihren Erstwohnsitz gemeldet haben. 
Um den Schutz in Anspruch nehmen zu können, genügt 
eine Registrierung auf dem Formular des BLLV-Wirt-
schaftsdienstes unter https://bllv-wd.de/kostenlose-vers-
penionisten0.html. 

     Weitere Versicherungschecks:  
     - Rechtsschutzversicherung: Baustein Berufsrechtsschutz 

abmelden! 
     - Berufsunfähigkeitsversicherung (BUZ) überprüfen und 

ggf. anpassen! 
     - Risikolebensversicherung bei schuldenfreiem Immobi-

lienbesitz ändern! 
     - Hausratversicherung bei Umzug in kleinere Wohnung 

abstimmen! 
     - Neuabschluss einer Sterbegeldversicherung nach Bera-

tung sinnvoll? 
     - Wenn ein alleinstehender Senior eine Unfallversiche-

rung besitzt, sollte er evtl. eine Unfall-Assistance-Ver-
sicherung (= Unfallschutzbrief) ergänzen.  

5)   Berufsausstieg: 
     Bereiten Sie sich mental auf den Ruhestand vor und ge-

nießen Sie die Zeit! Wollen Sie evtl. in Teilzeit weiter-
arbeiten? Denken Sie auch an die Gesundheitsvorsorge! 
Nutzen Sie neue Freiheiten! Das Wochenende hat sieben 

Tage! Seien Sie offen für Neues; ideal ist ein stufenweiser 
Ausstieg!  

6)   Hinzuverdienst im Ruhestand: 
     Bei Erwerbseinkommen vor Erreichen der gesetzlichen 

Altersgrenze müssen Sie jeden Hinzuverdienst (außer Ein-
nahmen aus Miete oder Photovoltaik) dem Landesamt für 
Finanzen melden!  

     Erwerbseinkommen aus einer Verwendung im öffent-
lichen Dienst (auch IHK, aber nicht Kirche) nach Erreichen 
der gesetzlichen Altersgrenze werden nur dann auf die 
Versorgungsbezüge angerechnet, wenn sie zusammen 
mit diesen das 1,5-fache des Aktivgehalts aus der End-
stufe der zustehenden Besoldungsgruppe übersteigen. 
Dies gilt nicht für andere Erwerbseinkommen.  

     Für den Bezug von Renten gelten abweichende Bestim-
mungen!  

Weitere Informationen im mitgliedergeschützten Bereich auf 
www.bllv.de (unter SERVICE – Infos Dienstrecht – Exklusivin-
fos Mitglieder – Ruhestand und Rente); Login mit der 6-stel-
ligen Mitgliedsnummer (auf dem BLLV-Mitgliedsausweis oder 
auf dem Adressaufkleber der Bayerischen Schule)  
- rund um den Ruhestand 
- Sterbegeld, Witwen- und Witwergeld 
- die Versetzung in den Ruhestand 
- Beamtenversorgung im Überblick 
- Anerkennung einer Schwerbehinderung 
- was Sie unbedingt über Beihilfe wissen sollten!  
- Ruhegehalt und Witwen-/Witwergeld (Besoldungstabelle 

für Pensionisten) 
Die Bezirksreferenten der Abteilung Dienstrecht und Besol-
dung helfen Ihnen gerne weiter! 

Ratgeber Berufsende in Sicht?! – Annäherung an eine neue 
Lebensphase – kostenlos erhältlich bei www.bagso.de, auch 
als DAISY-Hörbuch 

Broschüren des Bayerischen Staatsministeriums der Finanzen, 
für Landesentwicklung und Heimat (kostenlos):  
- Teilzeitbeschäftigung, Beurlaubung und Altersteilzeit (Be-

amte) 
- Teilzeitbeschäftigung und Beurlaubung (Arbeitnehmer) 
- Grundzüge der Beamtenversorgung in Bayern  

Broschüren der Deutschen Rentenversicherung (kostenlos):  
- die richtige Altersrente für Sie 
- Ihr Rentenantrag: So geht’s 
- Tipps für Rentnerinnen und Rentner 
- das Renten-ABC oder Von Altersrente bis Zeitrente – das 

Rentenlexikon 

Diese Checkliste erhebt wegen vieler Sonderregelungen kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit. Aus den Ausführungen 
lassen sich keine rechtlichen Ansprüche herleiten.   

Arthur Schriml, BLLV-Bezirkssozialreferent der Oberpfalz 
(Stand 05/2025) 
Gerhard Gronauer, Bezirksehrenvorsitzender BLLV-Mittel-
franken 
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Aktuelle Informationen zum BLLV  
finden Sie unter  

www.mittelfranken.bllv.de
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Stark an Ihrer Seite

BLLV
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Viermal im Jahr Neuigkeiten rund um Themen, 
die Dich stärken und wachsen lassen. Input & Anregungen, 

die Deinen Schulalltag auffrischen und leichter machen. 
Inspirierende Infos von Expert*innen, die in die Tiefe gehen. 

Der BLLV Akademie-Newsletter geht 
u.a. folgenden Fragen nach:

Bitte scannen!

Wie bleibe ich als Lehrkraft gesund?          

Wie stärke ich meine Selbstwirksamkeit?

Wie baue ich eine starke Beziehungen 
zu meinen Schüler*innen auf?

www.bllv.de/akademie

Der Newsletter, 
der Dir gut tut

BLLV Akademie
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Neue Impulse für Gleichstellung und 
Chancengleichheit im Schulalltag

Am Dienstag, den 11. Februar 2025, kam das Referat 
GLEICHBERECHTIGT! in Nürnberg zu seiner dritten Sitzung 
im Schuljahr 2024/2025 zusammen. Der Tag war geprägt von 
intensiver inhaltlicher Arbeit, inspirierenden Begegnungen 
und wertvollen Impulsen für die praktische Umsetzung von 
Gleichstellung im Bildungssystem. 

Feinarbeit an den Grundlagen: Positionspapier auf der 
Zielgeraden 

Gleich zu Beginn ging es an die Überarbeitung des zentra-
len Positionspapiers, das die Kernthemen des Referats prä-
gnant zusammenfasst. Bereits eingebrachte Vorschläge wur- 
den integriert, und nun galt es, durch weitere Anregungen 
der Mitglieder ein stimmiges und überzeugendes Dokument 
zu gestalten. Ziel ist es, alle Mitglieder im BLLV mitzunehmen 
und die Botschaften des Referats klar zu vermitteln. 

Verbandstag: Ideen auf Eis – aber nicht verloren 

Ein weiteres Thema war die geplante Beteiligung am Ver-
bandstag. Leider mussten wir feststellen, dass dort keine Prä-
sentationen von Referaten und Fachgruppen vorgesehen 
sind. Dennoch werden die erarbeiteten Ideen nicht verwor-
fen – vielmehr bleibt der Fokus darauf, alternative Plattfor-
men für die Sichtbarmachung unserer Arbeit zu finden. 

Politische Einordnung: Frauen in Wahlprogrammen 

In der anschließenden Diskussion ging es um eine Über-
sicht der Positionen verschiedener Parteien zum Thema 
„Frauen“ in ihren Wahlprogrammen. Diese Einordnung ist 
essenziell, um politische Entwicklungen im Blick zu behalten 
und strategisch zu agieren. 

Ein besonderer Schwerpunkt lag zudem auf dem Thema 
„Wechseljahre“. Sandra stellte dazu einen Text vor, der mitt-
lerweile auf der BLLV-Homepage veröffentlicht wurde. Die 
Integration dieser Thematik in die Gleichstellungsarbeit des 
Referats ist ein wichtiger Schritt, um das Bewusstsein für die 
Lebensrealitäten von Frauen im Bildungssystem zu schärfen. 

Einblicke in die kommunale Gleichstellungsarbeit 

Nach der intensiven Arbeitsphase am Vormittag wechselte 
das Referat die Perspektive: Vom Nürnberger „Lehrerheim“ 
ging es zum Schulcampus Werderau, wo ein Austausch mit 
Matthias Becker vom Gleichstellungsbüro der Stadt Nürnberg 
stattfand. 

Die Stadt Nürnberg, Gewinnerin des Gender Awards 2023, 
blickt auf eine lange Tradition der Gleichstellungsarbeit zu-
rück. Seit 1986 gibt es eine Frauenbeauftragte, seit 2016 eine 
Ansprechperson für Männer. 2020 wurde die Stabsstelle in 
„Menschenrechtsbüro & Gleichstellungsstelle Nürnberg“ um-
benannt – ein klares Zeichen für einen intersektionalen An-
satz. Matthias Becker gab spannende Einblicke in die Arbeit 

seines Teams, woraufhin ein konstruktiver Austausch über 
Herausforderungen und Best Practices in der Gleichstellungs-
arbeit folgte. 

Gendersensibles Lernen in der Praxis: Unterstützung für 
den Schulalltag 

Am Nachmittag stand ein besonders praxisnahes Thema 
auf dem Programm: gendersensibles Lernen. Das Team „Viel-
falt“ und Schulleiter Jörn Wittmann stellten innovative An-
sätze zur Förderung von Chancengleichheit in der Schule vor. 

Ein zentrales Tool hierbei ist die TaskCard, die vom Team 
„Vielfalt“ erstellt wurde. Sie ist öffentlich zugänglich und bie-
tet Lehrkräften praktische Hilfestellungen zur gendersensi-
blen Unterrichtsgestaltung. Mithilfe eines QR-Codes, der unter 
diesem Bericht zu finden ist, kann jede*r Interessierte auf die 
Inhalte zugreifen und sie im Schulalltag direkt umsetzen. 

Referat Gleichberechtigt
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Architektur als Kommunikationsmittel: Schulhausbesich-
tigung mit Fokus auf Gleichstellung 

Zum Abschluss des Tages führte das Team eine Besichti-
gung des neu gebauten Schulhauses durch. Im Fokus stand 
dabei die Frage, wie räumliche Gestaltung zur Kommunika-
tion von Inhalten und Projekten beitragen kann. Es wurde 
deutlich, dass Architektur und Raumkonzepte eine zentrale 
Rolle dabei spielen, gleichberechtigte Lern- und Arbeits-
bedingungen zu schaffen. 

Fazit: Ein Tag voller Impulse für gelebte Gleichstellung 

Der Klausurtag des Referats GLEICHBERECHTIGT! hat er-
neut gezeigt, wie vielfältig und praxisnah Gleichstellungs-
arbeit gestaltet werden kann. Von der theoretischen 
Grundlagenarbeit über politische Einordnung bis hin zu kon-
kreten Hilfsmitteln für den Schulalltag – die Impulse dieses 
Tages werden dazu beitragen, dass Chancengleichheit im Bil-
dungssystem noch stärker verankert wird.



2. Bayerischer Schulleitungskongress  
in Garching 

Am 21.03.2025 fand zum zweiten Mal 
der Bayerische Schulleitungskongress 
(BSLK) statt, welcher von einer Vielzahl von 
interessanten Workshops, vielfältigen An-
geboten an den Ständen und hochkaräti-
gen Keynote-Speakern geprägt wurde. Der 
BLLV Mittelfranken war auf der Veranstal-
tung durch eine Vielzahl von Kolleginnen 
und Kollegen stark vertreten, welche die 
Zeit für viele intensive Gespräche und den 
Gewinn neuer Impulse nutzten.  

Besondere Erwähnung soll an dieser 
Stelle das Projekt „NextGen Bayern“ fin-
den, welches die Schule der Zukunft aus 
Sicht der Schüler*innen in den Fokus stellt und diese aktiv in 
den Schulentwicklungsprozess einbinden möchte. Hierfür 
präsentierten Schüler*innen von der Grund- bis zur Berufs-
schule die Ergebnisse aus ihren Workshops. Über den folgen-
den QR-Code können weitere Informationen zu diesem 
lohnenswerten Projekt erhalten werden. 

In ihrer Rede stellte Frau Fleischmann erneut heraus, wel-
che enorme Verantwortung den Schulleitungen in Bayern zu-
kommt, welche sich in folgendem Zitat hervorragend 
zusammenfassen lässt: „Wer solls richten? … Wieder WIR an 
den bayerischen Schulen.“, weshalb sie klare Forderungen 
an die anwesenden Vertreterinnen und Vertreter aus der Po-
litik adressierte, um ein angemessenes Arbeiten zu ermögli-
chen: 

1. Mehr Leitungszeit, um der Flut an Aufgaben gerecht wer-
den zu können. 

2. Mehr Zeit und Stellen für Verwaltungsangestellte, die un-
erlässlich sind um alles am Laufen zu halten. 

3. Weniger Bürokratie, damit mehr Zeit für die wirklich 
wichtigen Themen bleibt. 

4. Mehr Geld, welches eigenverantwortlich der Schulleitung 
zur Verfügung steht. 

5. Rückendeckung durch den Dienstherrn, und zwar in 
jedem Fall. 

6. Mehr Möglichkeiten der Fort- und Weiterbildung schaf-
fen. 

„Wir müssen lernen uns voran zu scheitern. Wir brauchen 
eine echte Kultur des ‚Ausprobierens‘!“ – Sascha Lobo –  

„Was von Lehrkräften im Bereich der KI erwartet werden 
wird, ist nicht weniger als Exzellenz.“ – Prof. Dr. Uta Hauck-
Thum –  

Bayerischer Schulleitungskongress 2025
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SCHULGRUPPEN-ANGEBOT 
ab 45 Schüler*innen nur 14 € pro Schüler*in bezahlen! 

(bei 10 bis 44 Schüler*innen nur 16 € pro Schüler*in)
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Besucht unsere Website zur Vorbereitung eures Ausfl ugs! 
Mehr Informationen und Anmeldung  unter: 
www.LEGOLAND.de/schulen 

Saison 2025: 
5. April bis 9. November
Bitte Konditionen, Preise und Gültigkeitszeiträume des Schulgruppenangebots beachten 
auf: www.LEGOLAND.de/schulen. 
Angebot nicht mit anderen Aktionen oder Rabattvorteilen kombinierbar. 
Preise können nur bei vorheriger Anmeldung gewährt werden. 
LEGOLAND® Deutschland Resort behält sich Änderungen der Preise und Konditionen ausdrücklich vor.



Wichtige Impulse auf der Landesfachtagung 
der Fachgruppe Fremdsprachen im BLLV 
Im Fokus: Die bildungspolitisch umstrittene Reduktion von Englisch in der Grund-
schule und neue Forschungsergebnisse aus Studien zum bilingualen Unterricht

Bei sonnigem Wetter fanden sich zahlreiche Kolleginnen 
und Kollegen im NLLV-Heim ein. Der Fachgruppenleiter Dr. 
Christoph Vatter begrüßte in seiner Eröffnungsrede drei 
Lehrstuhlinhaber bayerischer Universitäten:  

Prof. Dr. Theresa Summer von der Otto-Friedrich-Univer-
sität Bamberg (Uni Bamberg) und Prof. Dr. Thorsten Piske von 
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU 
Erlangen-Nürnberg), die beide mit fundierten und for-
schungsbasierten Vorträgen zur Tagung beitrugen, sowie 
Prof. Dr. Heiner Böttger von der Katholischen Universität 
Eichstätt-Ingolstadt (KU Eichstätt), der ebenfalls mit seiner 
Expertise die Veranstaltung bereicherte. 

Auch weitere fachliche Prominenz war vertreten: Frau 
Steffi Duske, die Leiterin des Referats Mittelschule am ISB 
und Institutsrektorin sowie Frau Gerion Groeneveld, Fachbe-
raterin Englisch an Mittelschulen vom Schulamt Erlangen/ 
Erlangen-Höchstadt, die ebenfalls einen interessanten Work-
shop vorbereitet hatte. 

In Vertretung der NLLV-Vorsitzenden Frau Sandra Schäfer, 
die noch in Übersee tätig war, brachte Frau Evelina Winter, 
stellvertretende Leiterin des Referats Schulpolitik im NLLV, 
ihre Freude darüber zum Ausdruck, dass eine so hochkarätig 
besetzte Tagung wieder in den Räumlichkeiten des Vereins 
Lehrerheim stattfinden konnte. 

Vor dem Einstieg in ihren Vortrag lobte der Fachgruppen-
leiter Frau Prof. Dr. Theresa Summer für ihr fach- und sach-
kundiges Plädoyer zur unabdingbaren Beibehaltung des 
mehrstündigen Englischunterrichts an bayerischen Grund-
schulen, das in der Fach- und Tagespresse (auch auf der BLLV-
Homepage) viel Zuspruch erhalten hatte. 

den breiten Rahmen von Motivation im Kontext des Englisch-
unterrichts auf. Sie beleuchtete sowohl wichtige Komponen-
ten und Herausforderungen (z. B. global learning) als auch 
motivation and teaching strategies. 

Zur aktuellen Bedeutung von Lernumgebungen verwies 
sie auf weitere Untersuchungen, wie z. B. die KESS-Studie 
von Nikolova, die Studie von vier europäischen Ländern (Bul-
garien, Deutschland, Niederlande, Spanien) von Busse sowie 
ihr eigenes ELT-Survey, die alle der Frage nachgingen, was 
Lernende über den Englischunterricht denken. 

Gründe für eine negative Einstellung waren im ELT-Survey 
im Hinblick auf eine gute Englischstunde in folgenden Aus-
sagen erkennbar: 

• Narrow scope of methodologies 
• Limited opportunities for communication 
• Lack of real-life relevance 
• Teacher-related challenges 
• Little emotional-motivational support 

Deutlich wurde dies in Schüler-Aussagen wie: 

• Not just frontal teaching 
• Not only write texts 
• Not only focusing on the same aspect of a topic 
• More talking 

Gestützt auf zahlreiche Studien wurde in Bamberg ein 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie 
von der EU gefördertes Projekt zu „Virtual Reality und BNE 
im Englischunterricht“ unter Mitwirkung der Lehrstuhlin -
 haberin und ihres Teams entwickelt. Das dazugehörige  
Forschungsdesign erstreckte sich auf die Elemente: Bestands-
analyse, Lehrkräftefortbildung und Evaluation sowie Praxis-
erprobung und Reflexion. 

FG Fremdsprachen
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Zunächst betrachtete die Hochschullehrerin die Verände-
rungen des Unterrichts im Vergleich zu früheren Grundsät-
zen und Methoden. Dabei stellte sie fest, dass heute die „vier 
C’s“ von elementarer Bedeutung sind: critical thinking, crea-
tivity, collaboration und communication. In diesem Zusam-
menhang behandelte sie zwei zentrale Fragenkreise: 

• Warum sind motivierende Lernumgebungen so wichtig? 
• Was kann uns bei der Gestaltung solcher Lernumgebun-

gen helfen? 

Mit einem Verweis auf bereits vorhandene Studien, an 
denen sie mitgewirkt hatte – English Language Teaching Sur-
vey (ELT Survey) (Perspektive Jugendlicher auf den Englisch-
unterricht) und das Projekt Virtual Reality und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (VR & BNE) im Englischunterricht 
(Entwicklung von Lehrkräftefortbildungen) – zeichnete sie 

Zu verschiedenen „Tasks“ arbeiteten die Schüler aus Gym-
nasien, Realschulen oder Mittelschulen mit VR-Brillen (ent-



weder aus Cardboards mit 
Smartphones oder solchen mit 
hochwertiger Technik) zusammen 
mit Partnern an verschiedenen 
App-Themenbereichen: Nature 
Treks, Brink Traveler, Clean Energy 
Smart Home und We live here. 

Nach einer gründlichen Einwei-
sung der Teilnehmer in der Zielspra-
che konnte die motivierende Arbeit 
beginnen. Beobachtungsbereiche 
der Evaluatoren waren: Content 
focus, Language use, Learner atti-
tudes und Technology use. 

Bei den Unterrichtsbeobachtun-
gen konnte festgestellt werden, 
dass im Bereich Language use häufig die L1 (Muttersprache) 
verwendet wurde, aber Avatare und ein enger Aufgabenfo-
kus die Motivation zur Interaktion in der L2 steigerten. In 
wechselnder Partnerarbeit konnten die Teilnehmer in der 
Zielsprache interagieren und dem Partner akustische, visu-
elle und audiovisuelle Eindrücke beschreiben. Im Bereich 
Content focus wurde der Inhaltsfokus durch die VR er-
schwert. Sehr positiv im Bereich Learner attitudes wirkten 
sich die medialen Arbeiten und der damit verbundene Neu-
heitseffekt aus. Im Bereich Technology use kamen vielen 
Mitwirkenden ihre Gaming-Erfahrungen zugute. Trotz der 
neuen Herausforderungen gelang der gegenseitige Support 
der Partner. 

Wichtiges Fazit dabei war, dass eine derartige Arbeit mit 
den neuen Medien keine Eintagsfliege bleiben darf, sondern 
dass noch bessere Ergebnisse bei einem planmäßigen Wie-
derverwenden der VR-Brillen in thematischen Projekten er-
zielt werden können. Damit ist es möglich, ein völlig neues 
Konzept für schüler- und medienorientiertes Lernen in der 
Zukunft zu planen und zu realisieren. 

Für den Grundschulbereich stellte Frau Summer im Ver-
gleich zu traditionellen Werken beim Storytelling alternative 
Auswahlmöglichkeiten vor. Sie sah Picture Books generell als 
„Windows into the other world“, als „wertvolle Ressource 
für intercultural learning“, als Gelegenheit zur Entwicklung 
neuer Perspektiven, als Möglichkeit zum Erproben multi-
medialer Textformen und vor allem als Chance zur Begeiste-
rung für den Fremdsprachenunterricht. 

Als neuartiges Angebot stellte sie Titel wie „Families, Fa-
milies, Families“, „Not Every Princess“, „Dumpling Day“, aber 
auch Queer Picture Books und Eco Picture Books wie „If 
Sharks Disappeared“ vor, mit environmental narratives, die 
Schüler in die Virtual Reality eintauchen lassen können. 

Abschließend – auch als Überleitung zur nächsten Thema-
tik – postulierte sie sechs Gründe für mehr Englischunterricht: 

1. Weil der Englischunterricht Sprachkompetenzen (und 
mehr) grundlegend voranbringen kann! 

2. Für mehr Frieden in Europa und auf der Welt! 

3. Für mehr Nachhaltigkeit! 

4. Weil Englisch in einer Kultur der Digitalität Realität des 
täglichen Lebens ist! 

5. Damit internationale Wirtschaftsbeziehungen weiter 
gedeihen können! 

6. Für kompetente und motivierte Lernende an weiterfüh-
renden Schulen! 

FG-Vorsitzender Vatter bedankte sich bei Frau Summer für 
den informativen Vortrag und für ihr großes Engagement für 
den Englischunterricht. Nach einer kurzen „Verlagspause“, 
in der auch ein Wechsel in verschiedene Vortragsräume statt-
finden konnte, wurde das Programm im Hauptsaal fort-
gesetzt, wo das Team um Prof. Dr. Piske den nächsten 
Vortrag hielt. 

Bilingualer Unterricht wurde an verschiedenen bayeri-
schen Grundschulen erprobt. So konnte der Professor der 
FAU Erlangen-Nürnberg berichten, dass es in Bayern deutsch-
englische und deutsch-französische bilinguale Angebote an 
Grundschulen in den Jahrgangsstufen eins bis vier gibt. 

Der ebenfalls anwesende Prof. Dr. Heiner Böttger und Dr. 
Tanja Müller von der Katholischen Universität Eichstätt-In-
golstadt hatten von 2015 bis 2019 den von mehreren Projekt-
partnern geförderten Schulversuch „Lernen in zwei Sprachen 
– Bilinguale Grundschule Englisch“ wissenschaftlich beglei-
tet. Die entsprechende Anschlussuntersuchung wurde von 
Prof. Dr. Piske und Dr. Steinlen an der FAU Erlangen-Nürn-
berg realisiert. Ebenfalls von mehreren Projektpartnern 
wurde von 2017 bis 2023 der Schulversuch „Bilinguale Grund-
schule Französisch“ unter wissenschaftlicher Begleitung von 
Prof. Dr. Piske und Dr. Patricia Uhl durchgeführt. 

Bei beiden Projekten in Bayern wurden die Schulversuche 
verstetigt, das heißt, mehr als 30 Grundschulen werden bis 
heute bilingual geführt. 

Beide Versuche kamen unabhängig voneinander zu ähn-
lichen Ergebnissen: 

• Bilingual unterrichtete Schüler erzielten in Tests zum 
Lesen und Schreiben ebenso gute Ergebnisse wie ein-
sprachig deutsch unterrichtete Schüler. 

• Es gab bisher kaum Unterschiede in den Deutschleistun-
gen zwischen Kindern deutscher und nicht-deutscher 
Herkunft. 

• Je länger der bilinguale Unterricht anhielt, desto höher 
lagen die Schüler über dem Normwert von Wort-, Satz- 
und Textverständnis, d. h. sie profitierten am stärksten 
von diesem Unterricht. 

• Deutsche und internationale Studien zum Fachwissen in 
Mathematik und Sachunterricht belegen, dass bilingual 
unterrichtete Grundschüler genauso gut wie oder lang-
fristig etwas besser abschnitten als Schüler, die in der 
Landessprache unterrichtet wurden. 

• Sie zeigten selbst dann Vorteile, wenn sie ihren Fach-
unterricht in der Fremdsprache erhielten, aber in der 
Landessprache getestet wurden. 

• Teilweise zeigten sie auch bessere Behaltensleistungen. 
• Bilingual unterrichtete Grundschüler können in einer 

Fremdsprache erworbenes Fachwissen also in die Lan-
dessprache übertragen. 

Diese Argumente untermauern die Forderungen von       
Frau Prof. Dr. Summer und sind zugleich „Wasser auf die 
Mühlen“ der Position für mehr Englischunterricht in der 
Grundschule. 

All diese Fakten aus den langjährigen Forschungen baye-
rischer Universitäten und der Mitglieder des BIG-Kreises sind 
eindeutige Argumente für eine Ausweitung des frühen 
Fremdsprachenunterrichts in der Grundschule und keinesfalls 
für eine Reduzierung. Nur so können unsere Schüler optimal 
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auf ein effektives 
Sprachhandeln in einer 
globalisierten Gesell-
schaft von morgen vor-
bereitet werden. 

Dr. Christoph Vatter 
bedankte sich bei Prof. 
Dr. Piske und seinem 
Team für die eindrucks-
vollen und überzeu-
genden Ausführungen 
zur Forderung nach viel 
mehr Fremdsprachen-
unterricht bereits in 
der Grundschule.  

Prof. Dr. Heiner 
Böttger lud die inter-
essierten Zuhörer ab-
schließend zu einem 
von der KU Eichstätt-Ingolstadt initiierten Online-Symposium 
zum Thema „Lernen in zwei Sprachen – ein Konzept mit Zu-
kunft!“ mit namhaften Referenten zu reger Beteiligung ein. 

Ein Workshop der besonderen Art wurde von Frau Groe-
neveld angeboten. Sie präsentierte eine breite Palette von 
selbst entwickelten Übungs- und Spielformen zu allen Fer-
tigkeitsbereichen des Englischunterrichts an Mittelschulen. 
Mit vorbereiteten Aufgabenkarten konnten die Teilnehmer 
viele Spiele in Kleingruppenarbeit (zwei bis vier Personen) 
unmittelbar erproben und über die Modalitäten des Einsat-
zes gemeinsam reflektieren.  

Unübersehbare Vorteile ergaben sich durch: 

• Die Häufigkeit der individuellen Sprachproduktion war 
viel höher als bei einer Großgruppen- oder Klassen-
abfrage. 

• Die Motivation durch sofortige Erfolgsrückmeldung 
wurde verstärkt. 

• Viel zusätzliche Bewegung im Raum (z. B. in verschiede-
nen Ecken) oder im Gebäude (z. B. auf Treppen) ließ das 
Denken und das sprachliche Handeln (Üben und Wieder-
holen) besonders gut gelingen. 

Weitere Links zu Fachliteratur und Medien im Netz er-
gänzten die vielseitigen Informationen. Die vorgestellten 
und sofort nachvollziehbaren, abwechslungsreichen „activi-
ties“ aus dem scheinbar unerschöpflichen Archiv der enga-
gierten Kollegin waren ein echtes Highlight der Tagung, was 
die begeisterten „Mitspieler“ mit viel Beifall bedachten. 

Insgesamt konnte der FG-Vorsitzende resümieren, dass das 
Motto der Fachtagung „Motivation durch Englischunter-
richt“ wieder frisch in die Klassenzimmer und den Unterricht 
weitergetragen werden konnte. 

Die Fachgruppe Fremdsprachen des BLLV bedankt sich für 
bei allen Referenten und Teilnehmenden für den gelun-
genen und informativen Fachtag! 

Ein besonderer Dank gilt den Verlagen Cornelsen und We-
stermann für ihre wertvolle Mitwirkung an der Tagung und 
ihre Unterstützung durch Fachliteratur und Materialien.  

Dr. Christoph Vatter             Manuela Rosner 
Leiter der Fachgruppe          Stv. Leiterin der Fachgruppe 
Fremdsprachen                     Fremdsprachen 
                                              (Text und Fotos) 
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Bayerischer Lehrer- und 
Lehrerinnenverband BLLV 

FG Förderschulen der Bezirksverbände 
Nürnberg und Mittelfranken



Treffen der Kreiskassiere aus Mittelfranken 

„Volle Konzentration“ 

Ohne Geld geht nichts! – Das wissen wir alle.  

Daher ist es wichtig, dass sich jemand um die Finanzen 
kümmert.  

Am 15. März 2025 trafen sich trotz schönstem Wetter fast 
alle Kassiere zu dieser wichtigen Fortbildung. Unser Mitglie-
derverwalter in Mittelfranken, Harald Helgert, hatte einge-
laden und den besten Kenner des Kassenprogramms Erich 
Bachmeier wieder als Referenten gewinnen können. 

Neuerungen in unserem Kassenprogramm machten eine 
Einweisung nötig.  

Erich Bachmeier führte konzentriert und kurzweilig in die 
Thematik ein und gab wertvolle Tipps und Tricks für die Ar-
beit. Die Atmosphäre im evangelischen Tagungszentrum in 
Heilsbronn und das gute Essen sorgten für den passenden 
Rahmen.   

Unsere Kreiskassierer und -kassiererinnen setzen sich  
– wenn möglich – für Beitragsgerechtigkeit ein.  

Dabei sind wir aber auch immer auf die Mithilfe unserer 
Mitglieder angewiesen. Bitte halten Sie Ihre Kreiskassiere 
immer über Teilzeiten, Elternzeiten, Pension, … auf dem Lau-
fenden und aktualisieren Sie diese Daten regelmäßig.  

Im Namen aller Kassiere dankte Harald Helgert dem Refe-
renten Erich Bachmeier mit Frankenwein und leckeren Honig 
der eigenen Bienen für seinen Einsatz.  

Mathias Kiehn (Bezirkskassier)

FG Kreiskassiere / Rezension
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Hood, Bruce 

Glück 
C.H.Beck Verlag, 2025, 249 S., mit 16 
Abbildungen, ISBN 978-3-406-82152-
326 Euro  

Glück scheint messbar zu sein, weil es 
sichtbar ist. In der Glücksrangliste liegt 
gegenwärtig Finnland auf Platz 1, 
Deutschland auf Platz 22. Wieso 
schafft es Finnland dorthin, Deutsch-
land aber nicht, obwohl es uns doch so 
sichtbar gut geht. Was also ist Glück? 
Wie zeigt es sich? Wie erwirbt man es? 
Kann es dauerhaft sein? Um`s Glück-
lichsein und den Weg dahin geht es in 
diesem bemerkenswerten Buch, einer 
Handreichung für ein glückliches  
Dasein. In sieben Lektionen für ein 
glückliches Leben beschreibt der Groß-
meister des Glücks eine Grundlage für 
wichtige Komponenten persönlicher 
Glücksfindung. Die sieben Lektionen 

sind da: Ego ändern, Isolation ver -
meiden, keine unglücklichen Vergleiche  
anstellen, optimistischer werden, Auf-
merksamkeit kontrollieren, mit anderen 
in Verbindung treten, Gedankenkarus-
sell stoppen. Was mag der Autor dar-
unter verstehen? Versuchen Sie vorab 
einmal selbst Inhalte und Erklärungen zu 
finden. Erst dann tauchen Sie in das ent-
sprechende Kapitel ein und verifizieren 
oder falsifizieren Sie Ihre eigenen Ge-
danken. Vielleicht kommt dabei auch Er-
staunliches zu Tage. Auf jeden Fall gibt 
der Autor viele hilfreiche Tipps und zieht 
Schlussfolgerungen, die Lebenshilfe sein 
können und sein werden. Und am Ende 
stellen Sie für sich fest, ob Glück lernbar 
ist oder nicht. Hilfreich ist das Buch auf 
jeden Fall, auch weil am Ende jedes Ka-
pitels praktische Übungen stehen, die 
„das Glücksempfinden spürbar steigern“  

Fazit: Gewinn bringend, beispielhaft. 

Jochen Vatter
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Bayerische Lehrermeisterschaften  
im Hallenfußball in Schwabach 

Am 14./15. Februar war Schwabach 
Austragungsort der Bayerischen Lehrer-
meisterschaften im Hallenfußball. Gast-
geber der Veranstaltung war der Kreis- 
verband Schwabach des Bayerischen Leh-
rerinnen- und Lehrerverbandes (BLLV). In 
der Goldschlägerhalle trafen sich 11 
Mannschaften aus ganz Bayern, um den 
begehrten Titel zu erringen. 

Zur feierlichen Eröffnung begrüßte 
Schwabachs Oberbürgermeister Peter 
Reiß die teilnehmenden Teams und be-
tonte die Bedeutung des sportlichen 
Wettbewerbs für den Zusammenhalt 
und die Gemeinschaft unter Lehrkräften. 
Auch Markus Erlinger, Vorsitzender des 
BLLV-Bezirksverbandes Mittelfranken, 
hieß die Spielerinnen und Spieler herz-
lich willkommen und wünschte faire und 
spannende Spiele. 

Die Zuschauer erlebten mitrei-
ßende Partien, packende Zwei-
kämpfe und eine große Portion 
Teamgeist. Besonders hervorgehoben 
wurde die hervorragende Organisa-
tion durch den Kreisverband Schwa-
bach, der bereits zum dritten Mal als 
Ausrichter fungierte und erneut 
einen reibungslosen Ablauf sowie 
eine ausgezeichnete Versorgung der 
Spieler – kulinarisch und sicherheits-
technisch durch Sanitäter – gewähr-
leistete. Zudem betrieben Schüler der 
Johannes-Kern-Schule einen Ver-
kaufsstand mit Wienerle, Wurst- und 
Käsesemmeln, Kaffee, Kuchen und 
Getränken. 

Finanzielle Unterstützung erhielt 
das Turnier vom BLLV-Kreisverband 
Schwabach, dem BLLV-Bezirk Mittel-
franken sowie dem BLLV-Fußball- 
Koordinator Hans Tremel. Die Meis -
terschaften fanden in diesem Jahr be-
reits zum 33. Mal statt. 

Schiedsrichter vom Bayerischen Fuß-
ball-Verband (BFV) sorgten an beiden Tur-
niertagen für klare Regeln und behielten 
auch in hitzigen Situationen stets die 
Kontrolle, mussten jedoch nur selten ein-
greifen. Gespielt wurde im neuen Cham-
pions-League-Format, bei dem jedes 
Team in der Vorrunde vier Partien bestritt. 
Klar an die Spitze setzten sich die Mann-
schaften aus München Stadt, Kelheim, 
Freising und Hof, die am Samstag in den 
Halbfinals gegeneinander antraten. 

Der Gastgeber Schwabach belegte 
nach der Vorrunde den sechsten Platz, 
konnte jedoch am Finaltag mit zwei Sie-
gen noch den fünften Rang sichern. Tur-
niersieger wurde Hof, das im Finale 
Freising besiegte. Den dritten Platz be-
legte München Stadt, das mit starkem 
Fußball begeisterte. 

Bei der Siegerehrung dankte Wal-
ter Rapke vom Kreisverband Schwa-
bach dem Organisationsteam herz- 
lich: Christian Funk für die allgemei-
nen Abläufe, Sven Wössner für die 
Kommunikation im Vorfeld sowie 
die sportliche Leitung und Ralf 
Guthmann für die Turnierleitung. 

Die Bayerischen Lehrermeister-
schaften im Hallenfußball zeigten 
eindrucksvoll, dass Lehrkräfte nicht 
nur im Klassenzimmer, sondern auch 
auf dem Spielfeld ihr Bestes geben. 

Die Abendveranstaltung am Frei-
tag fand im Sportheim des TV 48 
Schwabach statt. Ein großzügiges 
Buffet wurde von der Wirtsfamilie 
Wohlgemut vorbereitet, das den 
Sportlern half, wieder zu Kräften zu 
kommen. Mit toller Musik vom Al-
leinunterhalter Harry Gugel feierten 
die Teilnehmer bis spät in die Nacht 
in ausgelassener und herzlicher 
Stimmung.              Chr. Funk 

33. Bayerische Fußball-Meisterschaft
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Als Bildungsverband nimmt der BLLV in der Kinderhilfe seine 

soziale und humanitäre Verantwortung wahr. „Haltung zählt“ 

wird hier konkrete Wirklichkeit.

Bereits 1985 begann das soziale Engagement des BLLV. Nach 

einem schweren Erdbeben in Mexiko-City mit 15 000 Toten 

rief der BLLV seine Mitglieder erstmalig zu Spenden auf. Die 

Resonanz und Hilfsbereitschaft waren enorm. Mit den Spen-

dengeldern errichtete der BLLV eine Grundschule in Mexiko-

City. Diese große Solidarität ermutigte den BLLV unter der 

Leitung von Präsident Dr. Albin Dannhäuser, 1994 die BLLV-

Kinderhilfe als eigenständigen Verein ins Leben zu rufen.

In den ersten Jahren unterstützte die BLLV-Kinderhilfe ver-

schiedene Projekte in Krisengebieten auf der ganzen Welt, 

bis 1995 das Engagement der BLLV-Kinderhilfe im Kinder-

haus in Ayacucho (Peru) begann. In Ayacucho leben etwa 

70% der Bevölkerung in extremer Armut, in verheerenden, 

für uns unvorstellbaren Verhältnissen, Kinderarbeit ist an der 

Tagesordnung.

Seit mittlerweile dreißig Jahren werden im Kinderhaus Ca-

sadeni täglich ca. 300 Kinder und Jugendliche am Nachmit-

tag betreut und gefördert. Es gibt Hausaufgabenbetreuung, 

Förderprogramme, Sport und Spiel und vor allem zahlreiche 

Projekte zu den Themen „Kinderrechte“ oder „Gewaltprä-

vention“. Im angegliederten Berufsschulzentrum können 

die Jugendlichen in drei verschiedenen Berufen ausgebildet 

werden. Mittlerweile sind viele junge Menschen durch diese 

Unterstützung der Armutsspirale entkommen und gestalten 

ihr Leben als Handwerker, Künstler, Anwalt oder Lehrer. Die 

Nachhaltigkeit dieses Projektes ist vorbildlich in der Region.

Im Jahr 2011 kam ein weiteres Großprojekt in die Kinderhilfe, 

das Schulfrühstück „denkbar“, zwei Jahre später „denkbar-r“ 

(dafür stellt das Bayerische Staatsministerium für Familie, Ar-

Wir geben Kindern eine Zukunft 
in die Lage, vernünftig dem Unterricht zu folgen zu können, 

es stärkt die Aufmerksamkeit und die Konzentrationsfähig-

keit und ermöglicht den Kindern einen guten Start in den 

Schultag. Darüber hinaus fördert es die soziale Integration, 

ein konfliktfreies und entspanntes Miteinander und trägt auf 

diese Weise zu einem gelungenen Schulleben bei. Täglich 

helfen wir so ca. 7000  Kindern an 150 Schulen in Bayern.

Neben etlichen Nothilfeprojekten sind wir an den Schulen 

präsent: Mit der Aktion „Kinder laufen für Kinder“, dem Pro-

jekt „Ballhelden – Kicken für Kinder in Not“ und unserem neu-

en Projekt „Kinder helfen Kindern“, bei dem die BLLV- Kinder-

hilfe soziale Projekte an Schulen unterstützt.

Alle Projekte der BLLV-Kinderhilfe sind rein spendenfinan-

ziert. Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich, sodass unsere 

Verwaltungskosten regelmäßig unter vier Prozent liegen. Ich 

danke allen, die uns unterstützen, sei es in Form von Einzel-

spenden, als Fördermitglied, als Kreis- oder Bezirksverband, 

sehr herzlich. Nur durch Ihre Spendenbereitschaft und Ihre 

Hilfe können wir die Projekte stemmen und vielen Kindern 

bei uns in Bayern oder an anderen Orten auf der Welt ein 

lebenswerteres Dasein ermöglichen. Bitte helfen Sie auch in 

Zukunft mit! Mit Ihrer Spende machen Sie das Leben vieler 

Kinder und Jugendlicher ein bisschen freundlicher und heller. 

Danke!

Spendenkonto  

Stadtsparkasse München DE77 7015 0000 0907 1441 41

beit und Soziales die Mittel zur Verfügung). Das Frühstücks-

projekt entwickelte sich über die Jahre zu einem Renner. Etwa 

jedes fünfte Kind kommt ohne Frühstück in die Schule. Die 

Gründe dafür sind vielfältig, die Auswirkungen spüren aber 

Kinder wie Lehrer schnell: Unkonzentriertheit, Aggressionen, 

Lernunlust, Motivationsmangel etc.. Mit dem für die Kinder 

kostenlosen Frühstück versetzen wir die jungen Menschen 

in die Lage, vernünftig dem Unterricht zu folgen zu können, 

es stärkt die Aufmerksamkeit und die Konzentrationsfähig-

keit und ermöglicht den Kindern einen guten Start in den 

Schultag. Darüber hinaus fördert es die soziale Integration, 

ein konfliktfreies und entspanntes Miteinander und trägt auf 

diese Weise zu einem gelungenen Schulleben bei. Täglich 

helfen wir so ca. 7000  Kindern an 150 Schulen in Bayern.

Neben etlichen Nothilfeprojekten sind wir an den Schulen 

präsent: Mit der Aktion „Kinder laufen für Kinder“, dem Pro-

jekt „Ballhelden – Kicken für Kinder in Not“ und unserem neu-

en Projekt „Kinder helfen Kindern“, bei dem die BLLV- Kinder-

hilfe soziale Projekte an Schulen unterstützt.

Alle Projekte der BLLV-Kinderhilfe sind rein spendenfinan-

ziert. Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich, sodass unsere 

Verwaltungskosten regelmäßig unter vier Prozent liegen. Ich 

danke allen, die uns unterstützen, sei es in Form von Einzel-

spenden, als Fördermitglied, als Kreis- oder Bezirksverband, 

sehr herzlich. Nur durch Ihre Spendenbereitschaft und Ihre 

Hilfe können wir die Projekte stemmen und vielen Kindern 

bei uns in Bayern oder an anderen Orten auf der Welt ein 

lebenswerteres Dasein ermöglichen. Bitte helfen Sie auch in 

Zukunft mit! Mit Ihrer Spende machen Sie das Leben vieler 

Kinder und Jugendlicher ein bisschen freundlicher und heller. 

Danke!

Spendenkonto  

Stadtsparkasse München DE77 7015 0000 0907 1441 41

Ursula Schroll

Vorsitzende BLLV-Kinderhilfe
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Die BLLV-Kinderhilfe feiert in diesem Jahr ihren 30. Geburtstag. 
Mittlerweile ist die Kinderhilfe ein fester Teil des BLLV geworden 
und sowohl innerverbandlich als auch außerhalb hoch anerkannt. 

Jahre BLLV-Kinderhilfe
Hinweis der  
BLLV-Kinderhilfe 

Um Verwaltungskosten (diese betragen bei der 
BLLV-Kinderhilfe nur 2,6 %) möglichst gering zu 
halten, werden Spendenüberweisungen nicht so-
fort beantwortet. Die BLLV-Kinderhilfe möchte 
sich bei allen Spendern auf diesem Wege recht 
herzlich bedanken!  

Die Bestätigungen der Spende (z. B. für das Fi-
nanzamt) werden nur zweimal jährlich zugesendet. 
Den Tätigkeitsbericht können Sie der Homepage 
der BLLV-Kinderhilfe unter https://www.bllv.de/ 
bllv/bllv-kinderhilfe/ entnehmen.  

Außerdem finden Sie unter https://www.bllv.de/ 
projekte/soziales-engagement/ Neuigkeiten zu 
den aktuellen sozialen Projekten des BLLV und der 
BLLV-Kinderhilfe. Wir bedanken uns für Ihre Un-
terstützung der Projekte! 

Carina Christoph im Auftrag der BLLV-Kinderhilfe

Erschienen in Ausgabe 3/24  
bei BLLV in Schwaben



KV Erlangen-Oberland 

Betriebsführung bei der 
Firma Staedtler 

Bei leichtem Regen fanden sich am 
26. März über zwanzig interessierte 
BLLV-Mitglieder am Haupteingang des 
Werkgeländes im Nürnberger Norden 
ein. Nach einer kurzen Begrüßung er-
fuhren sie, dass Staedtler ein globalisier-
tes Unternehmen mit etwa 1000 
Mitarbeitenden und 22 Werken ist, das 
Ressourcen wie Zedernholz aus Nord-
amerika und Pappeln aus Südeuropa 
verarbeitet, dessen Herz aber weiterhin 
in Franken schlägt. Denn die Haupt-
werke liegen in Nürnberg, Neumarkt 
und in Sugenheim.   

Die Führung begann im hauseigenen 
Museum und beleuchtete die Firmen-
geschichte: 1646 begann Friedrich  
Staedtler, ein Bleistiftmacher, mit der 
Herstellung von Stiften aus „Bleiweiß“ (ein Kohlenstoff, der 
erst später die Bezeichnung Grafit erhielt). Zum Schutz der 
Mienen wurden sie mit Holz umgeben. Alles wurde manuell 
gefertigt, einschließlich der Ecken. Über sechs Generationen 
wurde das Handwerk weitergegeben und modernisiert, bis 
1835 die Firma Staedtler gegründet wurde. Die Produktion 
hat sich stark verändert: Während früher 60 Stifte pro Tag 
hergestellt wurden, sind es heute 60 pro Sekunde. Anstelle 
von „Bleiweiß“ wird jetzt ein Grafit-Ton-Granulat verwendet 
und die Holzummantelung sind nun keine quasi „gepressten 
Sandwiches“ aus Holzstäben, sondern sie wird aus Holzmehl 
mit einem Bindemittel hergestellt. Der Bleistift kommt heute 
als Endlosstift aus der Maschine und wird maschinell ge-
schnitten, abgerundet, lackiert und beschriftet. 

Anschließend besuchten die Teilnehmer das moderne Lo-
gistikzentrum mit einem vollautomatischen Hochregallager: 
Dort wirkte zuerst alles chaotisch, aber das Gegenteil ist der 
Fall:  Das Steuerungssystem ist fein auf die Produktionspla-
nung und Bestellmengen angepasst. Es funktioniert mit Re-
geln, wie „first in first out“, was bedeutet, dass häufig 
verkaufte Produkte vorne gelagert werden und seltene Pro-

dukte (wie z. B. Tuschezeichner) hinten. Die kurzen Zugriffs-
wege und -zeiten sorgen dafür, dass ein Produkt nicht aus-
geht, denn wenn der Vorrat weniger wird, generiert das 
System automatisch Fertigungsaufträge.  

In den Fertigungshallen, wo im Fünf-Tage-Zweischicht-
betrieb gearbeitet wird, konnten die Teilnehmenden die voll-
automatische Montage von Finelinern beobachten und 
einen Blick auf die neueste Innovation werfen: Es handelt 
sich um einen typisch aussehenden gelbschwarzen Bleistift, 
aber die Aufschrift „Upcycle Wood“ erklärt, dass das Holz-
material der Ummantelung aus Holzresten hergestellt wird 
und somit ein Beispiel für eine nachhaltige Entwicklung dar-
stellt. Am Ende der Führung erhielten alle Teilnehmenden 
noch einen Korrekturfineliner und es wurde eine Kinder-
Frage nach dem Symbol, dem Marskopf, beantwortet. Wer 
sich für die Antwort interessiert, bucht sich mit der Klasse 
eine Führung durch die moderne regionale Firma Staedtler! 
Die Führung lohnt sich besonders für Mittelschullehrkräfte, 
da sie Einblicke in Betriebswirtschaft, Regionalgeschichte und 
verschiedene Ausbildungsberufe bietet.   

Inger Holndonner 

Aus den Kreisverbänden
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Beitragseinzug 
Um Ihren Beitrag richtig berechnen zu können, 
sind wir auf Ihre Mithilfe angewiesen.  

Teilen Sie uns bitte stets schriftlich alle Änderun-
gen mit, die sich besoldungsmäßig auswirken,  
z. B. Beginn und Ende der Beurlaubung, Beginn 
und Ende der Elternzeit, Eintritt in den Ruhe-
stand, Altersteilzeit… 

Beförderung  
Bitte melden Sie uns auch, ob Sie befördert wur-
den und in welcher Besoldungsstufe Sie eingrup-
piert sind. 

Wichtig für Teilzeitbeschäftigte 
Wie Sie wissen, kommen wir Ihnen bei der Beitragsberech-
nung entgegen, wenn Sie in Teilzeit arbeiten. Aber Teil-
zeitverträge werden in der Regel nicht für mehrere 
Schuljahre abgeschlossen. Deshalb sind wir darauf ange-
wiesen, dass Sie uns zum Schuljahresbeginn Ihren aktuellen 
Teilzeitstatus mitteilen. Wenn wir nichts von Ihnen erfah-
ren, nehmen wir an, dass Sie wieder in Vollzeit arbeiten, 
und sind dementsprechend verpflichtet, beim nächs ten 

Einzug den vollen Mitgliedsbeitrag abzubuchen. 

Ihr Kreiskassier wird Sie auf Nachfrage gerne be-
raten. 

Änderung der Bankverbindung 
Im beidseitigen Interesse bitten wir Sie, uns recht-
zeitig über Veränderungen bei Ihrem Einzugs-
konto zu informieren. Denn im Fall einer 
Rückbuchung stellt die Bank eine Gebühr in Rech-
nung, die wir dann an Sie weitergeben müssen. 

Falls ein Beitrag nicht in korrekter Höhe abge-
bucht wurde, setzen Sie sich bitte mit uns in Ver-
bindung. Gegebenenfalls bekommen Sie dann 

eine Rücküberweisung. Wenn Sie nur den Einzugsauftrag 
widerrufen, fallen wiederum Bankgebühren an. 

Hinweis 
Alle Leistungen des BLLV (z. B. Dienstrechtsschutz) sind in 
vollem Umfang nur möglich, wenn der korrekte Beitrag 
gezahlt wird. 

Denken Sie bitte auch an die Pflege Ihrer Kontaktdaten 
(insbesondere Mailadresse), damit wir sie immer gut infor-
mieren können.

Mathias Kiehn



botschafters der 
Welthungerhilfe, 
ja Weltbürgers, 
Patrick Addai, 
statt. Zu seiner 
Vita: Nach sei-
nem Studium der 
Volkswirtschaft, 
Soziologie und 

Politologie in Österreich, begann der Adelsspross damit, Kin-
derliteratur zu schreiben. In seinen Büchern erzählt er Ge-
schichten aus seiner Heimat. Geschichten wie vom 
„Schnarchen der Ungeheuer“ oder von „der Großmutter, die 
das Fernsehen übernimmt“, machen Spaß, haben aber auch 
eine Portion Hintersinn. Nicht nur weltläufige Weisheiten 
versinnbildlichen die Kultur eines ganzen Kontinents. 

Unser Pensionisten-Kollege Hartmut Rosert ließ sich von 
einem Auftritt des mehrsprachigen Protagonisten schon am 
Ende des letzten Jahrtausends auf dem Rother Marktplatz 
von der majestätischen Darbietung begeistern und es ent-
stand eine tiefe Freundschaft zwischen den Beiden. Seitdem 
kommt Patrick Addai auf Einladung des BLLV regelmäßig 
nach Franken und erfreut Schüler und Schülerinnen, vor allem 
der Grundschulklassen, mit seinen Darbietungen. Die ge-
konnte, ungekünstelte Art, mit der er die Kinder begeistert 
und in seine Darbietungen mit einbezieht, begeistert nicht 
nur die kleinen, sondern auch die erwachsenen Zuschauer. 
Sein Erfolgsrezept: er nimmt die Zuhörer – auch die Kinder – 
ernst und man kann sich vorstellen, dass dabei auch Haltun-
gen wie Weltoffenheit, Toleranz und Zuversicht entstehen. 

Der Unkostenbeitrag der Vorstellungen hatte einen beson-
deren Zweck: Er soll unter Mithilfe von Hartmut Rosert als 
Organisator, einen Kraftakt in der Heimat Addais schultern. 
In Abuakwa, einem ghanaischen Städtchen, hat Patrick für 
die Entstehung einer Schule gesorgt, um den ca. 900 Schüle-
rinnen und Schülern eine Perspektive, genauer gesagt, eine 
Bildungsperspektive zu geben. Eben dieser Schule wird zur-
zeit ein Wohnheim angebaut, um den Schülern, die wenig 
Geld haben oder auch in größerer Entfernung wohnen, 
durch das Verbleiben in der Schule das intensive Lernen zu 
ermöglichen. 

Hartmut Rosert, Renate Winkler und Marianne Wechsler 
initiierten das Event im Augustinum Roth tatkräftig und 
kümmerten sich um die Organisation und den Ablauf. „Die 
Komikerschildkröte“ sein neuestes Buch, das Patrick mit viel 
schauspielerischem Geschick zum Besten gab, enthält nicht 
nur viel „Action“ für Kinder, sondern regte auch die erwach-
senen Auditoren im Augustinum durch die subtile und hin-
tergründige Darstellung afrikanischer Weisheiten zum 

KV Roth/Schwabach 

Afrikanische Weisheiten – 
einmal anders präsentiert 

24. März 19.30 Uhr – Im großen Saal 
der Seniorenresidenz „Augustinum“ in 
Roth findet eine Veranstaltung der be-
sonderen Art statt. Auf Einladung des 
BLLV fand ein Auftritt des ghanaischen 
Prinzen vom Volk der Ashanti, des 
Schriftstellers, Schauspielers und Kultur-

Nachdenken an. Anhaltender Applaus der Zuhörer an diesem 
Abend zeigte, dass Patrick Addai es geschafft hatte, alle in 
seinen Bann zu ziehen. Wie sehr er das Interesse geweckt 
hatte, zeigte der Andrang am Verkaufstisch, wo man hand-
signierte Bücher mit jeweils persönlichen Widmungen des 
Autors erwerben konnte. 

Der BLLV Mittelfranken dankt mit seinen Kreisverbänden 
Schwabach und Roth der Leitung des Augustinums Roth, die 
ihren großen Konzertsaal kostenlos für die Aufführung zur 
Verfügung gestellt hatten und somit den Erlös aus der Ver-
anstaltung zu 100 Prozent dem guten Zweck zukommen lie-
ßen. Text: Hartmut Rosert und Dieter Gentner 
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KV Erlangen-Stadt 

Skifahrt zum Wilden Kaiser 
„Zum Skifahren braucht man viel 

Mumm!“ Den hatten wir auf der Bus-
fahrt zum Wilden Kaiser auch reichlich 
dabei, Extra-Trocken oder Rose‘. So 
wurde schon der Transfer zum Ski-Hotel 
in Ebbs wieder ein lustiges Erlebnis. 
Mittlerweile nehmen aber auch immer 
mehr Wanderer an unserer „Skifahrt“ 
teil, sodass am nächsten Tag ein Drittel 
von uns auch Kufstein und Umgebung 
aufsuchte. Abends trafen wir uns dann 
wieder im Hotel, entweder im Wellness-
Bereich oder später zum gemütlichen 
Abendessen. Anschließend war Hütten-
abend angesagt. Ich hatte zwar wie 
immer meine Gitarre und ein paar Lie-
derbücher mitgebracht, aber die über-
raschende Attraktion des Abends war 
unser Busfahrer, der nebenbei auch ein 
kleines Tonstudio betreibt und sich die 
Gitarre schnappte und viele Pop- und Rocksongs der 70er- 
und 80er-Jahre auswendig zum Besten gab. Die Stimmung 
war super! Nach einem sonnigen Skilauf am Tag darauf muss-

ten wir leider schon wieder die Heimreise antreten. Wir 
freuen uns aber schon auf die nächste „legendäre Skifahrt“ 
2026. Stefan Bühler 

Aus den Kreisverbänden

34

KV Erlangen-Stadt 

Kneipenquiz 
Nach der erfolgreichen Premiere im letzten Jahr war beim 

diesjährigen Kneipenquiz der Gastraum in der Gaststätte 
Rundblick bis auf den letzten Platz besetzt, man musste 
sogar einigen Teams absagen. 

Nachdem sich 
Stefan Bühler beim 
Kneipenwirt für 
die Bereitstellung 
der Räumlichkei-
ten und bei Birgit 
Rödl, Rüdiger 
Grübnau und Peter 
Zosel für die Mit-
hilfe bei der Orga-
nisation bedankt 
hatte, konnten 
sich die Teilnehmer 
erst einmal bei 
einem leckeren 
Buffet stärken. 

Bernd Weller, 
auch in diesem 
Jahr der Quizmas -
ter dieses Abends, 
hatte wieder in 
bewährter Weise 
interessante und 
a n s p r u c h s v o l l e 
Fragen aus ver-
schiedensten The-
menbereichen für 
die 15 Rateteams 
vorbereitet. Bei 
den Fragerunden 
gab es in den 
Teams rauchende 
Köpfe, angeregte 
Diskussionen und 
es wurde auch viel 
gelacht. 

Das gut gelaunte Team der Loschge-Schule.

Liebfrauenhaus
Herzogenaurach

Sie sind auf der Suche nach einer 
Anstellung bei einer privaten Schule und 

Schule mit uns zusammen weiter zu 
entwickeln?

Wie bieten die Tätigkeit an einer in 
einem aktiven Schul- und Unterrichtspro-

einem motivierten Team

Wir wünschen uns von Ihnen das 
Interesse, die Motivation und die Kompe-
tenz, handlungsorientiert, projektorien-

ein überzeugtes Eintreten für die Bildungs- 
und Erziehungsziele einer christlichen 
Schule.

Miteinander leben 
miteinander lernen

Wir suchen Grund- und Mittelschullehr-
kräfte für das aktuelle und kommende 
Schuljahr. Details unter www.slw.de/jobs

 Eine Einrichtung der Kinder- und 
Jugendhilfestiftung SLW Altötting

Am Schluss gab es zwei Gewinnermannschaften: die 
Loschge-Schule mit dem kreativen Namen Champeya und das 
Team der Max-und-Justine-Elsner-Schule mit einem Quoten-
mann. Beide Sieger spendeten ihren Gewinn der BLLV-Kin-
derhilfe. 

Aber das Gewinnen stand an diesem Abend nicht im Vor-
dergrund. Großen Spaß machte es auf alle Fälle und die Ge-
hirnzellen wurden auf vielfältige Weise auf Trab gebracht. 
Alle Teams hatten einen vergnüglichen und auch lehrreichen 
Abend in netter Gesellschaft und guter Stimmung. 

Vielen Dank an die Organisatoren! 



KV Wassertrüdingen 

Jahreshauptversammlung des Kreisverbands 
Wassertrüdingen am 10. April 2025 

Am 10. April 2025 fand im „Radl-Hotel“ in Wassertrüdin-
gen die Jahreshauptversammlung des Kreisverbands Wasser-
trüdingen statt. Der erste Vorsitzende Michael Gundel 
begrüßte die anwesenden Mitglieder und eröffnete die Ver-
sammlung mit einem Rückblick auf das vergangene Jahr. 
Dabei ging er zunächst auf personelle Veränderungen inner-
halb des Kreisverbands ein: Ein neuer Vorstand wurde gebil-
det, der seit dem 15.07.2024 die Arbeit aufgenommen hat.  

Michael Gundel selbst war bei Veranstaltungen des Be-
zirksverbands vertreten und berichtete über aktuelle Ent-
wicklungen im Landesverband sowie über bildungspolitische 
Themen. 

Im Anschluss gab der Kassier einen Überblick über die fi-
nanzielle Lage des Kreisverbands. Einnahmen, Ausgaben, Zu-
schüsse sowie das aktuelle Guthaben wurden transparent 
dargelegt. 

Ein wichtiger Programmpunkt war die Wahl der Ämter des 
Kassiers (Ruth Schallenmüller), der Jugend- und Auszubilden-
denvertretung (Jakob Gerber) sowie der Pensionistenvertre-
tung (Friedrich Held).  

Ein besonders würdiger Moment war die Ehrung langjäh-
riger Mitglieder: Michael Gundel und Johannes Rundnagel 

überreichten Urkunden als Zeichen des Dankes und der An-
erkennung für ihre treue Mitgliedschaft im BLLV an (von 
links, siehe Foto) Ruth Schallenmüller (30 Jahre), Friedrich 
Held (55 Jahre), Annette Stiasny (45 Jahre), Volker Zajitschek 
(25 Jahre, n.a.) und Ursula Finkbeiner (55 Jahre, n.a.). 

Zum Abschluss bedankte sich der erste Vorstand für die 
gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit innerhalb der 
Vorstandschaft sowie mit den Mitgliedern. Christina Dörr
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KV Erlangen-Stadt 

Treffen der Schulleiter 
Am 9. Januar lud der Kreisverband Er-

langen alle Schulleitungen und deren 
Stellvertretungen zu einem Austausch 
ein.  

Die Organisatorin Elvira Knogler und 
der Kreisvorsitzende Stefan Bühler be-
grüßten die Gäste und freuten sich, dass 
der Bezirksvorsitzende Markus Erlinger 
wieder als Referent für die Veranstal-
tung gewonnen werden konnte. Er be-
richtete über die aktuelle Schulpolitik 
und zeigte verschiedene Problemfelder 
auf.  

Erstes Thema war der derzeitige Leh-
rermangel und der für nächstes Schul-
jahr prognostizierte Lehrerüberschuss 
(!) an den Grundschulen, der derzeit un-
vorstellbar erscheint. An allen Schulen kommt es immer wie-
der zu Unterrichtsausfällen, da die zugeteilten Lehr- 
kräftestunden „auf Kante genäht“ sind. Jeder Schulleiter 
wünscht sich eine 110-prozentige Lehrerversorgung, um im 
Krankheitsfall für jede Klasse Unterricht sicherstellen zu kön-
nen. 

Ein weiteres Thema war das Arbeitszeitkonto mit der ak-
tuellen Teilzeitregelung. Markus Erlinger stellte klar heraus, 
dass trotz der gewonnenen Klage des BLLV gegen das Ar-
beitszeitkonto dieses nach wie vor weiterläuft. Wie das neue 
Modell des Arbeitszeitkontos und die entsprechenden Teil-
zeitregelungen hierfür aussehen, ist noch offen, da das Kul-
tusministerium neue Richtlinien erarbeiten muss. 

Fragen zum Gesetz der Arbeitszeitermittlung, das dem Ar-
beitsschutz dienen soll und der damit einhergehenden Ar-
beitszeiterfassung, wurden besprochen. Es erscheint 
unmöglich, die genauen Arbeitszeiten einer Lehrkraft zu er-
fassen, weshalb nun diskutiert wird, die Berufsgruppe der 

Lehrerinnen und Lehrer aus dieser Arbeitszeitermittlungs-
pflicht herauszunehmen.  

Über die Entbürokratisierungsinitiative des Kultusministe-
riums, das auch die Schulleitungen entlasten soll, wurde 
ebenfalls gesprochen. Viele Ideen sind eingereicht worden, 
aber bislang ist noch keine Entlastung in den Schulen ange-
kommen.  

Zum Schluss berichtete Markus Erlinger, dass sich der BLLV 
– nach dem Erreichen der Besoldungsänderung hin zu A13 
für alle Lehrerinnen und Lehrer – auch um eine Anhebung 
für Schulleitungen und deren Stellvertretungen kümmert. 
Ebenso soll ein funktionsloses Beförderungsamt für alle Lehr-
kräfte neu geschaffen werden.  

Nach diesem informativen Streiflicht durch die aktuelle Bil-
dungspolitik nutzten die Anwesenden die Gelegenheit zum 
Gespräch, knüpften Kontakte und konnten mit neuen Ideen 
nach Hause gehen. B. Landgraf-Wallrapp

Markus Erlinger bei seinem Vortrag vor Erlanger Schulleitungen



KV Lauf 

Besuch der Sonderausstellung 
Picasso im Museum Lothar  
Fischer in Neumarkt 

Klein, aber fein war die Ausstellung 
im Museum Lothar Fischer in Neumarkt, 
die die Mitglieder des BLLV-KV Lauf an-
lässlich des 50. Todestags von Pablo Pi-
casso besuchten. Zu sehen waren 60 
Grafiken und Zeichnungen, die Szenen 
am Strand zeigten, aber auch die 
Frauen, die im Leben Picassos eine 
große Rolle gespielt haben. Die stilisti-
sche Vielfalt und kreative Entwicklung 
von Picasso wurden den Besuchern an-
hand des ausgestellten grafischen Wer-
kes in einer ausgezeichneten Führung 
durch eine Mitarbeiterin des Museums 
verdeutlicht. Möglich war die Ausstel-
lung durch den Wiener Kunstsammler 
Helmut Klewan, der die Picasso-Werke 
an das Neumarkter Museum verliehen hatte. Die beeindru -
ckende Architektur und die kommenden, anspruchsvollen 
Ausstellungsformate weckten bei vielen Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern den Wunsch, dem Museum Fischer einen 
erneuten Besuch abzustatten. 

Helmut Schneider
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KV Roth 

Keramik bemalen im ceramica atelier  
in Schwabach 

Am 01.02.25 trafen sich einige Mitglieder aus dem KV Roth 
in Schwabach im ceramica atelier, um Rohkeramik anzuma-
len. Die Inhaberin erklärte uns verschiedene Maltechniken. 
Im Anschluss bemalten wir in geselliger Runde Tassen, Scha-
len und Teller. Diese werden nun bei 1020 Grad im Brennofen 
gebrannt und können in knapp 2 Wochen abgeholt werden. 
Es war ein sehr schöner Nachmittag mit viel Raum zum Aus-
tausch. Alle waren begeistert – es schreit nach einer Wieder-
holung! 

FORUM LESEN

Die Gurkentruppe hält zusammen 
Von Leslie Niemöller 

https://www.moritzverlag.de/Alle-
Buecher/Neuerscheinungen/Die-
Gurkentruppe-haelt-zusammen. 
html 

• Mit Illustrationen von Liliane Oser 
• Verlag: Moritz 
• ISBN: 978-3-8956555-474-9 
• Preis: 12,00 Euro 
• 69 Seiten 
• Altersempfehlung: ab 7 Jahren 

Inhalt: Fünf sehr unterschiedliche Freunde leben zusam-
men als Wohngemeinschaft in einem Häuschen. Hans, 
dem Schwein, gehört das Haus, der Bär Ben ist manchmal 
ein wenig ängstlich, der Hase Toto ist ein Ordnungsfana-
tiker, das Zebra Tayo leidet unter Depressionen und Nick, 
der Biber, hat ständig etwas zu tun und findet keine 
Ruhe. Als Tayo so traurig ist, dass es nicht mehr aufstehen 
mag, versuchen ihm seine Freunde zu helfen. Das ist nicht 
einfach. Es gibt keine Patentlösung. Toto weiß nicht, wie 
man sich entspannt. Als Nick einen Staudamm baut und 
dann vergisst, setzt er das Haus unter Wasser. Wie soll er 
sich jetzt verhalten? Nick lernt, sich zu entschuldigen, 
wenn er etwas falsch gemacht hat. 

Bewertung: Fünf tierische Freunde wohnen zusammen. 
Sie sind grundverschieden in ihren Charakteren. Trotz-
dem gelingt es ihnen, miteinander auszukommen, indem 
sie füreinander da sind, sich gegenseitig helfen, Ver-
ständnis füreinander haben und den anderen so akzep-
tieren, wie er ist. Sie wissen, dass sie es gut haben. Die 
Tiere sehen bewusst all das Schöne, das sie haben, und 
sie schätzen sich und ihre Freundschaft.  

Kindgemäß und leicht verständlich geschrieben erfahren 
die jungen Leser oder Zuhörer, wie unterschiedlich Tiere 
oder auch Menschen sein können und was wirklich zählt 
im Leben. Ganz ohne erhobenen Zeigefinger. Die vielen 
farbigen Illustrationen sind sehr ansprechend und aus-
drucksvoll und passen gut zur Geschichte.



KV Lauf 

„Jede Idee beginnt mit einem Schnitt“ –  
100 Jahre Création Gross  

Rund 20 interessierte (ehemalige) Kolleginnen und Kolle-
gen des Kreisverbandes Lauf wurden am 28.04.2025 von Mi-
chaela Holweg und Linda Utz aufs Herzlichste begrüßt und 
in den Showroom geführt. Ein kurzer Film – entstanden zum 
hundertjährigen Firmenjubiläum über das Traditionsunter-
nehmen im Süden Hersbrucks – stimmte uns auf die folgende 
Betriebsführung durch Peter Ressel ein. Das Hauptgeschäft 
besteht in der Herstellung von Menswear – Sakko-Hose-
Weste-Mantel. Im Musterzimmer konnten wir aktuelle Stoffe 
(erworben in Italien, Spanien und der Türkei) und Stoffe für 
2026 sehen. Das Produktmanagement bestimmt die Trends  
– die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen informieren sich 
weltweit und haben ein feines Gespür für die kommende 
Mode, liegen voll im Trend. In den letzten Jahren nahm die 
Verwendung von Jersey-Stoffen im Verhältnis zu den Baum-
wollstoffen stetig zu – sie sind pflegeleichter und billiger in 
der Anschaffung. Die momentane Produktion fertigt Mens-
wear für Herbst/Winter 2025. Der Zuschnitt der Stoffe ist 
computergesteuert, ansonsten wird nach wie vor Hand an-
gelegt, es wird genäht, gebügelt und gelagert. Es entstehen 
keine Maßanzüge, aber eine Änderungsschneiderei ist mit 
im Haus integriert. Im Lager fanden wir eine Unmenge an 
Stoffrollen, jeweils 50 bis 60 Meter lang. Für die Herstellung 
eines Sakkos wird beispielsweise 2 Meter Stoff benötigt, für 
die Herstellung einer Weste etwa 1 Meter. Immer wieder 
werden die angelieferten Stoffballen geprüft – es wird 
Dampf und Hitze zugefügt und gemessen, ob der Stoff ein-
gelaufen ist. Ein Unternehmen in der Schweiz prüft die Stoff-
ballen auf Schadstoffe und Abrieb. Création Gross gibt 
20.000 € für die Zertifizierung im Jahr aus (organische Ware, 
recycelte Ware…). Im Lager befinden sich beispielsweise Fer-
tigteile für einen Einkaufspreis von 35 Millionen Euro. Auch 
Kleinmaterialien wie Garn, Knöpfe, Reißverschlüsse finden 
hier ihren Platz.  

führlich, nahm sich auch die Zeit, die vielen Fragen zu beant-
worten.  

Vom „Stoßmesser“, das vor 50 Jahren die Stoffe schnitt, 
über den heutigen Cutter (dank computer-added design / 
CAD entstehen gerade Schnitte) bis zum Bandmesser (hier 
werden Kleinteile geschnitten) und zum Stanzer (Zuschnitt 
für Kleinteile wie z. B. Lederflecken – auf Zehntelmillimeter 
genau) sowie den diversen Nähmaschinen und den unter-
schiedlichen Bügeltischen („Für jede Naht gibt es einen spe-
ziellen Bügeltisch oder eine Presse“), erhielten wir einen 
umfassenden Einblick in die jeweiligen Arbeitsschritte bis zur 
Fertigstellung eines Sakkos.  
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Forum Lesen: 
Aktuelle Empfehlungen und Informationen 
zur Schule rund ums Buch finden Sie unter 

www.mittelfranken.bllv.de

Seit einigen Jahren beherbergt die Création Gross ein ei-
genes Fotostudio – durch Glasfenster vom Nähsaal getrennt 
– für den Online-Internet-Auftritt. Im Nähsaal besichtigten 
wir zuerst, den Zuschnitt. Bei der Frage, aus wie vielen Teilen 
ein Sakko wohl bestehe, lagen wir meilenweit daneben. In 
der Tat besteht ein dreischichtiges Sakko aus über 100 Teilen. 
Jeden einzelnen Schritt der Sakko-/Westenherstellung er -
läuterte uns daraufhin Herr Ressel sehr anschaulich und aus-

Wenn man im Akkord an einem Sakko arbeitet, benötigt 
man 140 Minuten, im Headquarter Hersbruck arbeiten einige 
wenige Näherinnen – bisweilen auch eine – an einem Sakko 
und benötigt hierfür 1 ½ Tage. Weitere Produktionsstätten 
finden sich in Bosnien, der Ukraine, Bangladesch und Usbe-
kistan. Neue Produktionsstätten werden in Ägypten, Ma-
rokko und Äthiopien gesucht. Ein LKW benötigt für die Fahrt 
nach Usbekistan beispielsweise 12 Tage, lädt dort die Ballen 
und Kleinmaterialien aus und nimmt auf dem Rückweg (sog. 
Roundtrip) bereits gefertigte Ware wieder nach Hersbruck 
mit.  

Das Lager für fertige Anzüge ist auf drei Stockwerken an-
geordnet, beherbergt rund 500.000 Teile. Hier finden sich 
auch die Fertigungen aus den weiteren Produktionsstätten. 
Weitere Lager der Création Gross finden sich in Nürnberg 
und in Passau. Neben dem Verkauf in Hersbruck werden die 
Anzüge beispielsweise über die Firmen Wöhrl, Breuninger 
und die Übergrößenmode Hirmer verkauft.  

„Création Gross – geprägt von der Familie, getragen von 
den Menschen, die Teil der Geschichte sind und weiter ge-
meinsam in die Zukunft gehen“ – was Herr Ressel, Frau Hol-
weg und Frau Utz dank ihrer herzlichen, kompetenten, 
anschaulichen Art eindrucksvoll unter Beweis gestellt haben. 
Ihnen gilt unser großer Dank für die ausführliche, informa-
tive und humorvolle Führung.  

Für den BLLV-Kreisverband Lauf: Angela Gehring
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KV Uffenheim 

Jahreshauptversammlung mit Neuwahlen 
UFFENHEIM. (gh) In gewohnt geselliger Kaffeerunde fand 

die Jahreshauptversammlung des Kreislehrervereins Uffen-
heim im Bayerischen Lehrerinnen und Lehrerverband (BLLV) 
statt. Neben den obligatorischen Regularien stand auch die 
Neuwahl der gesamten Vorstandschaft auf dem Programm. 
Nach den Worten des Vorsitzenden Willi Hügelschäfer hat 
der Kreisverband Uffenheim nahezu unverändert 74 Mitglie-
der sowie zwei Schutzmitglieder. Im Bezirksverband Mittel-
franken sind es zur Zeit 6500 Mitglieder mit leicht steigender 
Tendenz. In seinem Tätigkeitsbericht streifte der Vorsitzende 
noch einmal eine ganze Reihe von Veranstaltungen, die 
mehrmals auch in Zusammenarbeit mit dem Kreisverband 
Bad Windsheim durchgeführt wurden. So gab es im Frühjahr 
des vergangenen Jahres eine Führung durch das Ludwig- Er-
hardt-Zentrum in Fürth und  Mitte Juni beteiligten sich 23 
Mitglieder an einer Studienfahrt in die Oberpfalz. Gut ange-
nommen wie jedes Jahr war auch wieder der Besuch der Frei-
lichtbühne in Dinkelsbühl und die Weinwanderung im Herbst 
durch das Weindorf Markt Nordheim. Auch der Besuch des 
Hasselnussbetriebs Stiegler in Gonnersdorf bei Cadolzburg 
war im Spätherbst noch einen Besuch wert. Große Resonanz 
erlebte schließlich der Besuch der aufwendigen Weihnachts-
krippe in Tauberzell im Januar, wo der Schöpfer und Kollege 
Erhard Reichert nicht nur seine zahlreichen selbstgeschnitz-
ten Krippenfiguren vorführte, sondern auch eine ganze 
Reihe historischer Instrumente zum Klingen brachte, mit 
denen seine Krippenfiguren bestückt waren. 

Für die nächsten Monate sind bereits wieder einige Unter-
nehmungen geplant. So wird am 9. Mai das Gustav-Weiß-
kopf-Museum in Leutershausen besichtigt, in der ersten 
Pfingstwoche ist eine 4-Tagesfahrt nach Salzburg geplant 
und für den 18. Juli ist die traditionelle Theaterfahrt nach 
Dinkelsbühl vorgesehen. Am 2. Oktober schließlich soll die 
alljährliche Weinwanderung in den Ipsheimer Weinbergen 
stattfinden.  

Kassier Uli Schöttle konnte einen ausgeglichenen Kassen-
stand aufweisen und erhielt für seine „mustergültige Kassen-
führung“ (Kassenprüfer Erhard Zankel) einstimmige 
Entlastung. 

Routiniert konnte Wahlleiter Heiko Maar die Neuwahl per 
Akklamation abwickeln. Willi Hügelschäfer wollte nach über  
40 Jahren Vorstandsdienst nicht mehr für den ersten Posten 
kandidieren, stellte sich jedoch als zweiter Vorstand wieder 
zur Verfügung. Für ihn tritt jetzt Christian Hentschel in seine 
Fußstapfen. Kassier Uli Schöttle und Schriftführer Christian 
Kneissl behalten weiter ihre Ämter. 

Der neue Vorsitzende Christian Hentschel bedankte sich 
bei seinem Vorgänger für die jahrzehntelange Vorstand-
schaft, die er 11 Jahre als zweiter Vorstand und 30 Jahre als 
erster Vorsitzender absolviert hatte, mit einem „edlen Trop-
fen“ und war sich sicher, dass ihm Hügelschäfer auch weiter-
hin als Berater bei aller Vereinsarbeit tatkräftig zur eite 
stehen werde. Foto Gerhard Heinlein

KVs Dinkelsbühl, Feuchtwangen, 
Ansbach-Land und Wassertrüdingen 

Gemeinsame Busfahrt  
zur Bildungsmesse „didacta“ 
nach Stuttgart 

Am Samstag, den 15.02.25, machten 
sich Mitglieder der Kreisverbände Din-
kelsbühl, Feuchtwangen, Ansbach Land 
und Wassertrüdingen gemeinsam auf 
den Weg zur Bildungsmesse „didacta“ 
nach Stuttgart. Die organisierte Busfahrt 
bot nicht nur eine bequeme Anreise-
möglichkeit, sondern auch Gelegenheit 
zum Austausch unter Gleichgesinnten. 

Um 8.00 Uhr startete die Fahrt von 
Wassertrüdingen aus, mit weiteren Zu-
stiegen in Dinkelsbühl. Während der 
Fahrt begrüßte der 1. Vorsitzende des 
KV Wassertrüdingen Michael Gundel 
die Gruppe.  

Nach der Ankunft auf dem Stuttgarter Messegelände ver-
teilten sich die Teilnehmer je nach Interesse auf die verschie-
denen Hallen und Vorträge. Die didacta bot ein breites 
Spektrum an Themen rund um Bildung, Digitalisierung und 
neue Lernmethoden. Auch der Austausch mit Ausstellern 
und Experten aus dem Bildungsbereich war für viele eine 
wertvolle Erfahrung. 

Am späten Nachmittag trafen sich alle wieder am Bus zur 
Rückfahrt. Während der Heimfahrt wurden die Eindrücke 
des Tages lebhaft diskutiert. 

Die gemeinsame Fahrt zur didacta bot den Teilnehmern 
einen spannenden und ereignisreichen Tag und förderte den 
Austausch zwischen den Kreisverbänden. Wir danken Mi-
chael Gundel für die gelungene Organisation! 



Aus den Kreisverbänden

39

KV Altdorf 

Kunstfahrt München 
Am Ende der Weihnachtsferien lud 

der KV Altdorf seine Mitglieder zur be-
reits traditionellen Kunstfahrt nach 
München ein. Dieses Mal standen gleich 
zwei Angebote zur Wahl: Die Kunst-
halle lud zu „Jugendstil – made in Mu-
nich“ ein. Mit über 400 Objekten aus 
Malerei, Grafik, Skulptur, Fotografie, 
Mode und Design beleuchtete die Aus-
stellung die Rolle Münchens als Wiege 
des Jugendstils in Deutschland und 
zeigte auf, wie aktuell die bereits da-

mals diskutierten Lebensfragen heute noch sind. Mit „Andy 
Warhol & Keith Haring – Party of Life“ präsentierte das Mu-
seum Brandhorst die weltweit erste umfassende institutio-
nelle Ausstellung, die sich beiden Künstlern widmete. Mit 
über 130 Werken offenbarte sie Parallelen in ihrem künst-
lerischen Selbstverständnis, ihrer Offenheit für Kooperation 
sowie deren gemeinsame Vision: Kunst sollte zugänglich sein 
und möglichst viele Menschen erreichen. Beide Führungen 
wurden von kompetenten Guides sehr interessant, informa-
tiv und kurzweilig gehalten. Die Zeit bis zur Rückfahrt 
konnte von den Teilnehmern ganz individuell gestaltet wer-
den. Ein gemeinsames Abendessen in geselliger Runde im 
Landgasthof Wagner, idyllisch bei Kinding gelegen, rundete 
den gelungenen Tagesausflug ab. 

Inge Sturm und Christl Galneder 

Foto: privat 

KV Neustadt-Aisch 

Geselligkeit und Aktuelles  
beim BLLV-Stammtisch 

Ende letzten Jahres fand der erste Stammtisch des BLLV 
Kreisverbandes Neustadt/Aisch statt und die Resonanz der 
Mitglieder war überwältigend. Deshalb freuten wir uns 
schon sehr auf eine Wiederholung. Unserer Einladung folg-
ten sehr viele Mitglieder und so trafen wir uns im Februar 
zum zweiten Stammtisch in der Pizzeria Capri in Neustadt.  

Dies sei ein Abend für alle, betonten die beiden Vorsitzen-
den, Karin Dornauer und Fabian Lorenz, in ihrer kurzen Be-
grüßung. Ein Abend für die ganz Jungen, aber auch für 
unsere aktiven Senioren, die immer noch großes Interesse an 
der Verbandspolitik und schulischen Entwicklungen haben. 
Alle freuten sich darauf, in einer entspannten Atmosphäre 
gute Gespräche führen können, da der private Austausch in 
den Lehrerzimmern oft zu kurz kommt, denn die letzten Wo-
chen waren durch Krankheitswellen, die Zeugnisse oder aber 
auch die Schuleinschreibungen und Informationsabende 
doch recht fordernd. 

Wir konnten an diesem Abend sogar zwei Ehrenvorsit-
zende des BLLV Mittelfranken begrüßen: Klaus Neumann 
und Gerhard Gronauer.  

In einer kurzen Ansprache ging Gerhard Gronauer auf vier 
Themen ein: Das dominanteste Thema im Moment ist wie in 
den vergangenen Jahren der Lehrermangel. Heute wird 
quasi jeder eingestellt, der nicht „bei drei auf den Bäumen 
ist“, so meinte er und „danach wird der Baum noch geschüt-
telt, damit noch jemand runterfällt.“ Dieser Lehrermangel ist 

zurückzuführen auf eine Reduzierung des Stundenmaßes, so-
dass Arbeitsgemeinschaften wegfallen. Hier plauderte er 
kurz aus dem Nähkästchen. Seine Enkeltochter ginge in Sach-
sen zur Schule. Dort gäbe es in ihrer Schule 17 Arbeits-
gemeinschaften, wie z. B. Reiten oder Yoga und deswegen 
müsse man sich nicht wundern, warum Sachsen bei der Pisa 
Studie vor Bayern wäre. 

Das zweite große Thema, dass die Gemüter bewegt, ist das 
Arbeitszeitkonto für Grundschullehrkräfte. Dieses sei vom 
Verwaltungsgerichtshof zwar als rechtsunwirksam erklärt 
worden, doch werden sicher gerade im Ministerium Möglich-
keiten gesucht, diese doch weiterzuführen. Auch spreche der 
Ministerpräsident schon von einer Erhöhung der Teilzeit und 
hier würde er vor allen Dingen an die familienpolitische Teil-
zeit herangehen. Die Belastungen des Lehrerberufs betreffen 
vor allem auch ältere Kolleginnen und Kollegen. Es wurde 
festgestellt, dass mehr als ein Drittel der Lehrerinnen und 
Lehrer an Grund- und Mittelschulen sowie an Förderzentren 
wegen Dienstunfähigkeit früher in Pension gehen. Seiner 
Meinung nach ist das fast eine Verletzung der Fürsor-
gepflicht von Seiten der Schulaufsicht und der BLLV müsse 
hier noch entschiedener auftreten. Weitere Themen waren 
das Urteil des Europäischen Gerichtshofes zur Erfassung der 
Arbeitszeit, von der Lehrer allerdings ausgenommen seien, 
und die Sprachstandserhebungen in der Grundschule, die 
doch für einigen Unmut sorgen. 

Für seine wie immer sehr klaren Worte erntete Gerhard 
Gronauer großen Applaus. Anschließend ließen wir den 
Abend bei leckerem Essen und guten Gesprächen ausklingen. 
Wir freuen uns schon auf den dritten Stammtisch am 4. Juni, 
der dann vielleicht bei passendem Wetter in einem Biergar-
ten stattfinden kann. Kerstin Gottschalk 



KV Rothenburg 

Auf den Spuren der jüdischen 
Bevölkerung in Rothenburg 

Der Kreisverband des Bayrischen Leh-
rer- und Lehrerinnenverbandes (BLLV) 
wandelte auf den Spuren der jüdischen 
Geschichte in der Stadt Rothenburg. 
Seine Mitglieder begaben sich auf eine 
interessante Besichtigungstour mit Gäs -
tepfarrer Oliver Gußmann als kom-
petenten Experten auf diesem Gebiet.  

Treffpunkt war der Haupteingang 
der St. Jakobs-Kirche. Herr Pfarrer Guß-
mann führte die Gruppe direkt zu den 
herrlichen, bunten Glasfenstern im Ost-
chor der Kirche. Die Szene der „Manna-
Lese“ zeigt die Israeliten klischeehaft 
mit Judenhüten und Hakennase dar-
gestellt. Schon um 1200 verpflichtete 
man Juden dazu, einen besonderen gel-
ben oder roten Hut und ein Abzeichen 
an der Kleidung zu tragen, um religi-
onsübergreifende Ehen zu vermeiden. Auf dem Herlin-Altar 
sind Szenen aus dem Leben Jesu gemalt, die in direkten 
Bezug zur jüdischen Glaubenslehre stehen. Eher selten auf 
einem christlichen Altar ist die „Beschneidung Jesu“ am 8. 
Lebenstag und die „Darbringung des Herrn“ im Tempel nach 
40 Tagen zu finden. Der alte Simeon erkennt Jesus und preist 
ihn als „Licht der Welt“. Beide Bilder nehmen Bezug auf das 
mosaische Gesetz in Bibel und Tora. Gleichzeitig ist diese 
Szene aber auch der Ursprung des christlichen Festes „Maria 
Lichtmess“. Zusammenfassend lässt sich sagen: Die christliche 
Kunst des Mittelalters gibt verborgene Hinweise auf christ-
lich-jüdische Beziehungen die geprägt sind von Toleranz ei-
nerseits und ausgeprägter Ausgrenzung andererseits, die zur 
Stigmatisierung des jüdischen Volkes beitrug.  

Anschließend begab sich die Gruppe zum Kapellenplatz, 
wo im 13. Jahrhundert das erste jüdische Viertel innerhalb 
des ersten Mauerringes lag. Circa zehn Prozent der Bevölke-
rung waren damals jüdischen Glaubens. Hier stand eine Syna -
goge, eine Talmudschule, ein Judentanzhaus und eine 
Mikwe. Der jüdische Friedhof befand sich außerhalb der 
Stadtmauer. Die Synagoge wurde später verkauft, jüdische 
Kultgegenstände wurden entfernt und die Synagoge kurzer-
hand in eine Marienkapelle umgewandelt. Sie stand dort bis 
1805. Eine Hinweistafel mit einer Zeichnung der Marienka-

pelle befindet sich in Höhe des kleineren Brunnens. Eine 
zweite Gedenktafel in der Nähe des Seelbrunnens erinnert 
an Rabi Meir ben Baruch, einem der bedeutendsten Talmud-
gelehrten des Mittelalters. Ab 1246 wirkte er 40 Jahre in Ro-
thenburg und führte eine weithin bekannte Talmudschule. 
Er hinterließ ein umfangreiches Werk von sogenannten  
„Responsen“, das sind Stellungnahmen zu jüdischen Alltags-
problemen in ganz Europa, die sich, teilweise auch in Aus-
einandersetzung mit dem Christentum, ergeben hatten. Die 
jüdische Gemeinde musste mehrere Verfolgungswellen er-
dulden. 1298 starben beim sogenannten „Rindfleisch-Po-
grom“ 500 Menschen, weil das haltlose Gerücht eines 
Hostienmissbrauchs die Runde machte. In den Pestjahren 
1348/49 wurden abermals Juden unter den Vorwand der 
Brunnenvergiftung ermordet. Ab 1377 siedelten sich die 
Juden in der Judengasse an und trugen mit hohen Steuer-
abgaben zum Bau des erweiterten zweiten Mauerringes bei.  

Deshalb führte uns der Weg weiter zum Weißen Turm. Da-
neben, im damals neuen jüdischen Viertel stand das Juden-
tanzhaus, das aber im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde. In 
die Mauer des Rabi-Meir-Gärtchens sind zehn jüdische Grab-
steine aus dem 14. Jahrhundert eingelassen. Ihr ursprüng-
licher Standort war der Schrannenplatz. Hier erinnert eine 
Gedenktafel an das bewegende Schicksal der jüdischen Mit-
bürger, die in der Zeit von 1933 bis 1938, angetrieben durch 
die Hetzpropaganda der Nationalsozialisten, aus Rothenburg 
vertrieben wurden.  

Unser nächstes Ziel war das Haus Nr. 10 in der Judengasse 
aus dem Jahr 1409. Kurz davor wies uns Pfarrer Gußmann 
auf die „Stolpersteine“ auf dem Gehsteig hin, die hier vom 
Schicksal der jüdischen Familie Hamburger Zeugnis ablegen. 
Leider war der von allen mit Spannung erwartete Besuch der 
restaurierten Mikwe aus dem 15. Jahrhundert nicht möglich.  

Aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben! Bestimmt wird 
ein Besuch zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt. Herr 
Gußmann bot uns eine faszinierende Tour durch die histori-
sche Altstadt von Rothenburg ob der Tauber, auf der wir die 
Gelegenheit hatten, die bewegende Geschichte der jüdi-
schen Gemeinde Rothenburgs zu erkunden. Er vermittelte 
dabei nicht nur Fakten, sondern auch die kulturellen und 
emotionalen Facetten des jüdischen Lebens in der Stadt. 
Seine lebendige Erzählweise und fundierten Kenntnisse 
gaben der Führung eine besondere Tiefe und regten die Teil-
nehmer dazu an, Fragen zu stellen und über die Bedeutung 
dieser Geschichte für die Gegenwart nachzudenken. Wir 
danken ihm für diese interessante Reise in Rothenburgs Ver-
gangenheit. C. Glogowsky 

Aus den Kreisverbänden
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KV Erlangen-Stadt 

Neujahrsempfang  
mit Simone Fleischmann 

Der Neujahrsempfang des Kreisver-
bandes Erlangen versprach diesmal be-
sonders informativ zu werden, denn 
Simone Fleischmann hatte als Gast zu-
gesagt. Insgesamt kamen ca. 90 Zuhö-
rer, um den wie immer kritischen, aber 
auch in sehr unterhaltsamer Weise vor-
getragenen Äußerungen Frau Fleisch-
manns zu folgen. Unter ihnen waren 
Mitglieder der Kreisverbände und  Ver-
treter der Schulaufsichtsbehörde, des 
Bildungsausschusses der Stadt Erlangen 
und der Kommunalpolitik. 

Zunächst aber begrüßte der 1. Vorsit-
zende Stefan Bühler die Anwesenden 
im Gasthaus „Rundblick“ in Uttenreuth. 
Ein kurzer Beitrag zu seiner pädagogi-
schen Laufbahn mit diversen Modellen 
des schulischen Ganztagsbetriebs 
brachte viele zum Schmunzeln. 

Im Anschluss nahm Simone Fleisch-
mann Stellung  zu den vielen Baustellen 
und Engpässen des bayerischen Bil-
dungssystems. In einer erfrischenden 
Rede bezog sie sich auf den Erfolg des 
BLLV bezüglich des Arbeitszeitkontos 
und die damit verbundenen Schwierig-
keiten in der nun folgenden Erstattung. 
Nach der gewonnenen Klage weiß nie-
mand, wie es weitergeht. Lehrerinnen 
und Lehrer warten auf ein machbares 
neues Modell und auf faire Angebote. 
Die Schulen brauchen Lösungen! 

Weiterhin wies sie darauf hin, dass der Umgang mit teil-
weise traumatisierten Kindern mit Migrationshintergrund 
eine Überforderung der Lehrkräfte bedeutet und die aktu-
ellen Bedingungen alles andere als optimal sind.  

Auch der Umgang mit Teilzeitanträgen wird ein nicht ein-
faches zukünftiges Verhandlungsthema werden. Die An-
tragsaltersgrenze wurde angehoben, arbeitsmarktpolitische 
Teilzeitmöglichkeiten eingeschränkt und auch das Sabbat-
modell gestrichen. Die Folge: Begrenzte Dienstfähigkeit und 
Dienstunfähigkeit nehmen zu.  

Bei der ab 2026 zugesicherten Ganztagsbetreuung sind 
Schwierigkeiten vorprogrammiert und Frau Fleischmann 
machte deutlich, dass sich der Unmut der Eltern dann gegen 
die Lehrerschaft richten wird. Sie plädierte: Wir brauchen  
einen Bildungsganztag, nicht einen Betreuungsganztag! 

Auch die durchzuführenden Sprachstandserhebungen kri-
tisierte sie sehr deutlich: Wie sollen diese innerhalb kürzester 
Zeit umgesetzt werden? Eine individuelle Förderung nach 
der Diagnose ist nicht machbar!  

Die von der Kultusministerin angekündigten Entbürokra-
tisierungsmaßnahmen werden zwar grundsätzlich begrüßt, 
aber der BLLV stellt fest, dass viele Maßnahmen mit „Ab-
sichtserklärungen“ noch weit entfernt von der Umsetzung 
seien. Bislang kommt bei den Lehrkräften noch keine Ent-
lastung an. Der BLLV wird sehr genau beobachten, wo wel-
che Entlastungen wirklich realisiert werden. Ein wichtiges 
Ziel muss sein: weniger Bürokratie, mehr Pädagogik! 

Die Verwirklichung von A 13 muss weiterhin forciert wer-
den, aber die monetären Unterschiede zwischen Lehrkräften, 
Schulleitungen und Schulaufsicht führen teilweise zu Schwie-
rigkeiten, die es zu überbrücken gilt. 

Ein weiteres Ziel des BLLV ist die Reform der Lehrkräftebil-
dung und die damit verbundene Flexibilität. Die darf aber 
nicht dazu führen, dass Pädagogen zwischen den Schularten 
hin- und herspringen, um den Lehrkräftemangel abzupuf-
fern. Die Ausbildung muss nicht nur an Attraktivität gewin-
nen, sondern auch zeitgemäß auf die zukünftigen 
Herausforderungen vorbereiten. 

Insgesamt machte Simone bei ihrem Vortrag ihren Stand-
punkt sehr deutlich: 

Der BLLV wird bildungspolitische Themen nicht aus den 
Augen verlieren. Sie wirft der Kultusministerin eine Bildungs-
politik ohne Tiefgang vor. 

Fazit: Es gibt weiterhin viel zu tun für den BLLV. Wir brau-
chen eine Schwerpunktsetzung von Zielen, die dann auch an-
gegangen und umgesetzt werden. Mit Simone Fleischmann 
hat der Verband aber eine starke, kämpferische Persönlich-
keit an der Front, die trotz aller anstehenden Probleme in 
schwierigen Zeiten immer wieder Mut macht: Kopf hoch und 
nicht die Freude am Beruf verlieren! 

Nach einem wie von Frau Fleischmann gewohnten mitrei-
ßenden Vortrag bedankte sich Stefan Bühler über die vielen 
in unterhaltsamer Weise vorgebrachten Informationen mit 
einem Blumenstrauß. Er brachte seine Freude über das zahl-
reiche Erscheinen zum Ausdruck und verblieb mit Hinweisen 
auf weitere Veranstaltungen des KV, u. a. die Personalrats-
wahl 2026. 

Beim anschließenden vielfältigen und leckeren Buffet 
konnten sich die Anwesenden in lockerer Runde austauschen 
und ließen den Abend trotz aller angesprochenen Schwie-
rigkeiten in entspannter Atmosphäre enden. 

Rosi Stingl 

Aus den Kreisverbänden
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Ein Blumenstrauß als Dank für den sehr informativen Vortrag
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Flora Magica (Band 1) – 
Das Geheimnis  
der Nachtschatten 
Von Vanessa Walder 

https://www.loewe-verlag.de/titel-0-0/ 
flora_magica_band_1_das_geheimnis_ 
der_nachtschatten-11615/ 

• Mit Illustrationen von Marie Beschorner 
• Verlag: Loewe 
• ISBN: 978-3-7432-1750-8 
• Preis: 14,95 Euro 
• 231 Seiten 
• Altersempfehlung: ab 9 Jahren 

Inhalt: Flora Cunabula ist im hohen Alter 
von 107 Jahren verstorben. Sie hatte in 
einem riesigen Haus, umgeben von Län-
dereien und vielen Pflanzen gelebt. Zu ihrer Beerdigung 
kommen ihre Urenkel, die Zwillinge Tierra und Sol und 
Avia und Zacharias mit ihrem alleinerziehenden Vater bzw. 
ihrer alleinerziehenden Mutter. Flora hat sich zeit ihres Le-
bens um die Erhaltung und Vermehrung von Pflanzen ge-
kümmert. Bald stellen die Kinder mithilfe eines uralten 
Buches fest, dass es hier magische Pflanzen gibt. Es ist der 
Wunsch und das Vermächtnis von Flora, dass sich die Fa-
milie weiter um die Pflanzen kümmert. Die vier Kinder, 
von denen jedes eine besondere Gabe hat, beschließen, zu 
bleiben und sich weiter um das Vermächtnis zu kümmern 

und die Pflanzen vor ihrer Ausrottung zu 
schützen. 

Bewertung: Dies ist der Auftakt einer un-
gewöhnlichen Reihe. Am Ende des Buches 
wird dem Leser erklärt, dass sich innerhalb 
der letzten 100 Jahre viel in der Landwirt-
schaft, im Anbau von Pflanzen und deren 
Erhalt geändert hat. Leider mit problema-
tischen Folgen für Pflanzen, Tiere und 
letztendlich auch den Menschen. 

Die Geschichte enthält fantastische Ele-
mente, magische, sprechende Pflanzen, 
Kinder, mit besonderen Gaben, die Aben-
teuer erleben und sich auf ein neues 
Leben einlassen. All dies wird spannend 
und kindgemäß erzählt. Es bleibt jedoch 
der ernste Hintergrund, nämlich die Auf-
klärung über das, was Menschen mit 
ihren Eingriffen in die Natur alles anrich-

ten und zerstören. 

Neben der erzählten Handlung gibt es auch immer wieder 
Erklärungen zu bestimmten Pflanzen, wofür sie gut sind 
oder was man mit ihnen machen kann. Diese Seiten sind 
farblich dunkel gehalten und oft mit besonderen Pflan-
zenzeichnungen versehen. Überhaupt sind die feinen 
Schwarz-Weiß-Illustrationen ein besonderer Blickfang und 
eine Augenweide ebenso wie das Spiel mit dem manchmal 
schwarzen Hintergrund und der weißen Schrift. Ein unge-
wöhnlicher erster Band einer neuen Fantasy Reihe mit 
einem nachdenklich stimmenden Thema.

Klaus Wenzel in „Heimarbeit“  
und auf der Suche  
nach Helfern und Helferinnen 

Professor Dr. Max Liedtke, seit 2002 ehrenamtlicher Musi-
ker, Unterhalter und Kontaktpfleger im Karl-Heller-Stift, Rö-
thenbach a.d.P., hat seine Funktion als „Bandleader“ Anfang 
März 2025 an Klaus Wenzel abgetreten. Klaus Wenzel gehört 
schon seit 2016 zu der „Band“. Er war damals gerade erst aus 
dem Amt des BLLV-Präsidenten ausgeschieden. Die „Band“ 
war und ist aber keineswegs nur eine „Band“, die singt und 

musiziert. Vielmehr ging und geht es 
immer auch darum, Kontakte zu den 
Bewohnern und Bewohnerinnen, häu-
fig auch demenzkranke, zu pflegen. 

Die Gruppe ist regelmäßig dienstags von 10 bis 11 Uhr im 
Karl-Heller-Stift. Aber die Jahre bringen es mit sich. Man 
muss immer schauen, neue ehrenamtliche Mitglieder zu ge-
winnen. Es geht nicht nur um Instrumentalistinnen und In-
strumentalisten, es geht auch um Sänger und Sängerinnen. 
Dazu muss man auch kein Profi im Fach sein, alle Mitglieder 
der Gruppe sind „Dilettanten“.  

Gründe mitzutun? Die Betreuung der älteren Menschen 
ist zu einem zentralen Problem unserer Gesellschaft gewor-
den. Wenn die Gesellschaft sich nicht angemessen um dieses 
Problem kümmert oder kümmern kann, genügt es nicht, dar-
über zu klagen und staatliche Abhilfe zu verlangen. In Not 
muss helfen, wer kann.  

Die „Band“ war und ist faktisch Sache der Lehrerschaft im 
Ruhestand. Kein schlechtes Zeichen für gesellschaftliche Ver-
antwortung. Und es ist trivial, wer hilft, stellt alsbald fest, zu 
helfen ist keineswegs nur Last, es bringt auch Freude und 
tiefe Zufriedenheit. Außerdem – es gibt Belege – es hält auch 
jung. Nicht selten sind die Betreuer älter als die Betreuten. 

Wer mitwirken möchte, mit oder ohne Instrument, melde 
sich bitte unter melanie.degiuli@stadtmission-nuernberg.de 

(Angabe zum Foto: Karl-Heller-Stift, Röthenbach a.d.P.)



Forum Lesen

43

FORUM LESEN

Gras unter  
meinen Füßen 
Von Kimberly Brubaker Bradley 

https://www.dtv.de/buch/gras-unter-
meinen-fuessen-64114 

• Verlag: dtv 
• ISBN: 978-3-423-64114-2 
• Preis: 16,50 Euro 
• 326 Seiten 
• Altersempfehlung: ab 11 Jahren 

Inhalt: Die neunjährige Ada ist mit 
einem Klumpfuß auf die Welt gekom-
men. Ihre Mutter, die sie als geistig be-
hindert ausgibt, erlaubt dem Mädchen 
nicht, die Wohnung zu verlassen, sie 
misshandelt und schikaniert das Kind. 
Als Adas jüngerer Bruder Jamie 1939 
aufs Land geschickt wird, flüchtet Ada 
mit ihm aus der Wohnung. Die beiden 
Kinder kommen bei Susan Smith unter, 
obwohl diese keine Kinder aufnehmen 
will.  

Nach und nach gewöhnen sich die Frau, welche an Depres-
sionen leidet, und die Geschwister aneinander. Ada erlebt 
bewusst ihre Freiheiten, nach draußen zu gehen, sie bringt 
sich das Reiten bei und entwickelt sich weiter, geistig und 
körperlich. Ihr Bruder Jamie besucht eine Schule und gerät 
an eine furchtbare Lehrerin. Letztendlich lernen beide 
Lesen und Schreiben.  

Als ihre Mutter auftaucht und sie  
wieder mit sich nimmt, gelingt es Ada, 
sie davon zu überzeugen, dass sie  
ihre Kinder nicht will, und die beiden 
kehren zu Susan zurück, die sich 
gleichzeitig auch auf den Weg ge-
macht hat, die Kinder wieder zu sich 
zu nehmen.  

Bewertung: Vor den Schrecken des 
Zweiten Weltkrieges spielt die Hand-
lung um ein junges Mädchen, welches 
von seiner Mutter vernachlässigt und 
misshandelt wird. Erst durch ihre 
Flucht lernt Ada die Welt draußen ken-
nen. Die Erfahrungen ihrer ersten Le-
bensjahre haben das Mädchen 
geprägt und es gelingt ihr nur schwer, 
Vertrauen zu anderen Menschen zu 
fassen. Nur langsam gewinnt Ada 
Selbstvertrauen, Mut und Stärke. Der 
Zusammenhalt der Geschwister, ihr  
eiserner Überlebenswille werden ein-
drücklich und beeindruckend geschil-
dert.  

Sprachlich liest sich das Buch flüssig und trotz des schwie-
rigen Stoffes ist es kindgerecht verfasst. Für alle Kinder 
und Erwachsene, die sich nicht scheuen, auch „schwerere 
Kost“ zu lesen, ein Mut machendes, zu Herzen gehendes 
Buch mit Tiefgang. So ganz nebenbei erfährt der Leser 
auch einige historische Tatsachen über den Zweiten Welt-
krieg und seine Gräuel. 
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Wir erfüllen Reiseträume!   Busfahrten im 5-Sterne-Bus

JOSEF KLEMM - OMNIBUS-REISEBÜRO
bermannstadt 

    
€

€
€

€  

  
€

inkl. Glacier Express - Bernina E. Aufpreis
€

BELGIEN - BRÜSSEL €

                                   ab
€
€
 €
€

      550 €
ab       850€
         660 €

770 €
22.10. - 26.10. ROM Flugreise        1.499 €
25.10. - 29.10. Monaco - Nizza          660 €
06.11. - 10.11. Trüffelmesse Alba      660 €
12.11. - 16.11. Trüffel San Miniato    599 €

20.-25.08. + 28.9. - 3.10. Natz-Schabs 699 €
21. - 25.09. Gassltörggelen Klausen 530 € 
11. - 14.10. Südtirol Törggelen     399 €
18. - 22.10. Traubenfest Meran       660 €

€ 
€
€
€
€
€
€ 
€
€ 
€

mit

mit

 

im Ohr” –  
 

  

€

€       

 

ab €
Orange - Nim

inkl. 7 x 1 Glas Wein und Wasser

  €   
-

€ Eintritte 

€

ab €

ab €

6 T  €
17. - 22.09. Biarritz - Baskenland - Bilbao
4 Ü in Biarritz am Meer! 1 Ü Bilbao
5 x 1/4 l Wein,  LH-Flug M -Bilbao - 

€ 

LH-Flug München -Palermo/Catania - M.
7 x HP 4-Sterne-H. Palermo u. Taormina
inkl. Tagesausflug Lipari/Vulcano 50 €
inkl. 100 € Eintritte u. 1/4 l Wein/Wasser

Flug €

 
LH-Flug München - Neapel - München
5 x HP 4-Sterne-H. inkl. 1/4 l Wein/Wasser 
inkl. 60 € Eintritte + 70 € Ausflug Capri 

ab €

LH-Flug ab München, 1/4 l Wein/Wasser
7 x HP: 4 Ü Lipari, 2 Ü Tropea, 1 Ü Bari
inkl. Schifffahrten/Eintritt Wert von 230 €

€

Flug Air Dolomiti München - Bari - Mün.
7 x HP in 4-Sterne-Hotels
4 x Torre Canne, 2 x Vieste, 1 x Bari
inkl. 30 € Eintritte und 1/4 l Wein/Wasser

 €
24.09. - 02.10.25 Bus/Schiff
Korsika: Bastia - Cap Corse - Calvi - 
Calanches - Ajaccio - Bonifacio 
Sardinien: Costa Smeralda - Alghero - 
Olbia - Sardisches Hirtenmittagessen
6 x HP 3-/4-Sterne-Hotels am Meer
2 Ü 2-Bett-Kabinen Savona - Bastia & 
Olbia - Livorno, inkl. 1/4 l Wein 

€ 

Oslo - Geirangerfjord - Florö - Bergen - 
7 x HP, 1 Ü Color Line Schlemmerbuffet  
Kreuzfahrt Hurtigrute + Flambahn (Aufpreis)

€     
 

15 Tage             €

€

LOFOTEN €
K

€

€

  6 Tage Flug ab €

KLM-Flug ab Nürnberg, 
5 x HP: 4 Ü Pitlochry + 1 Ü Dundee 
inkl. Schifffahrten/Eintritt Wert von 180 €

€

Newgrange - Glenveagh NP - Sligo - 
Connemara - Kylemore Abbey - Cliffs of 
Moher - Bunratty Castle - Ring of Kerry 
- Rock of Cashel - Dublin 
LH-Flug ab München. inkl. 90 € Eintritt
7 x HP in 3-4-Sterne-Hotels

London  € 

HP, 3-Sterne-H Zentrum am Hyde-Park!

€
26.9. - 03.10. 

LH-Flug München - Malaga 
7 x HP 4-Sterne-Hotels (5 Ü Granada)
inkl. 110 € Eintritte u. 1/4 l Wein/Wasser

 € 

7 x HP in 4-Sterne-Hotels (HP Buffet)
2 Ü Algarve - 2 Ü Lissabon - 3 Ü Porto
inklusive Douro Flusskreuzfahrt
LH-Flug München - Santiago/Faro - M. 
inkl. 150 € Eintritte u. 1/4 l Wein/Wasser

  €
7 x HP Buffet 4-Sterne-H. Baia Grande
LH-Flug München - Faro - München  

€

FLUGREISEN
Kanalinseln  € 

 Jersey - Sark Guernsey
7 x HP im 4-Sterne-Hotel, LH-Flug

 € 
Santorini - Naxos - Paros -Mykonos-Delos
7 x HP, LH-Flug ab München

€
inkl. 2 Mittagessen, Wal-/Delfin-Tour
SATA-Flug 7 x HP 5-Sterne-H. The Lince

€

      €       
7 x HP-Buffet, 4-Sterne-Hotel am Meer!
inkl. Ausflüge, Flug Air Malta ab München

16. -21.11. 6 T   ab € 
Flug Nürnberg, 5 x HP-Buffet, 4-Sterne-H

€ 
Flug ab München, 4-Sterne-H am Meer
2 Tagesausflüge inkl. 2 Mittagessen,
2 Halbtagesausflüge, 1 Lavadawanderung
7 x HP inklusive Buffet-Abendessen

Bus o € 

Litauen - Let

   € 

 ab € 
-

ren
€

ab € 

€
 6 T   € 

-

ab €     

MONTENEGRO €
Albanien: Shkoder - Kruje

Budva - Skadarsko See - Cetinje - Kotor 
Kroatien: Dubrovnik -  Plitvitzer Seen

 mit KLEMM-Reisebegleitung
€
€ 
€

Reiseleitung Dr. Morten Laugerud:
€
€
€


